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28 . I «rhVS«rirg. Rüstviirseir , Fveitas den 9 Jauita * 1914. Nv . 7.

Die Werner MUMM vsr üm Kriegsgerilht.vom Tage.
Die Mittwoch-Sitzung beginnt um 9 Uhr . — Es er¬

folgt zunächst die Verlesung der ko-mmissarischenVernchmung
-eines kranken Gendarmen . Danach waren am 28. November
auf der Hauptstraße 80 bis 100 Mann , auf dem Schloß¬
platz war niemand . Es wird sodann in der Beweisaufnahme
fortgefahren.

Zeuge Kreiskommissar Miiller sagt -aus : Am
9 . November war lebhafter Verkehr in Zabern . Das rührte
aber von den Wahlen zur Krankenkasse her , sonst habe er
nichts sonderliches auf der Straße wahrgenommen . Es sei
ihm dann erzählt worden , daß Leutnant v . Forstner von
Kindern belästigt worden war . Den Brief des Oberst
Reutter bezüglich der Verhängung des Belagerungszustan-
>des -habe er -geöffnet. — Bei Abfassung des Protokolls seien
ihm Worte in den Mund gelegt worden , die er gar nicht
gebraucht habe. Der Anklagevertreter , Kriegsgerichtsrat
Ossiander , weist den Vorwurf zurück , daß das Protokoll
nicht richtig abgefaßt worden sei . Der Zeuge erklärt , daß er
nicht mehr -genau weiß, ob ihm erzählt worden fei , daß nach'
Offizieren mit Steinen geworfen wurde , was er früher zu
Protokoll gegeben habe. Hierauf erklärt der Anklagever¬
treter erregt : Damit wirft nur der Zeuge ja Fälschung des
Protokolls vor. Ich verbitte mir das ganz entschieden. Das
Verhalten des Zeugen ist mir unerklärlich . — Der Zeuge
Kreiskommissar Müller erzählt -dann die Vorgänge am 9.
November , wo die Feuerwehr eingriff . Den Leutnant
v . Forstner habe er auch gesehen , wie er, mit einer Zigarre
im Munde , die Menge ironisch lächelnd anschante . Das habe
selbst die Sicherheitsbeamten erbittert . Vierzehn Tage lang
ging der Zeuge jeden Abend auf der Straße auf und ab, be¬
sonderes fei ihm nicht ausgefallen , höchstens -hier und da ein¬
mal ein Pfiff oder Rufe , die aber nicht verständlich waren.
Es waren -Frauen und Kinder in denM-enschengruppen. Daß
Gendarmen mit Steinen beworfen wurden , habe er nicht
gesehen . Die verstärkte Gendarmerie -Abteilung blieb in
Zabern . Am 28 . November kam ein Bote zu ihm, er solle
in - die Stadt kommen, das Militär zöge durch -die Stadt.
Auf dem Schloßplatz war nichts los . Er ging dann in die
Kaserne und von dort zur Polizei . Mit Regst , ungsasfessor
Großmann -ging er zum Oberst v . Reutter , -um denselben zu
-ersuchen , die Militärpjatronillen zuvückzuzichen, was d-er
Oberst mit den Worten ablehnte : „Die Zivilverwaltung
schützt mich nicht , die Polizei versagt ; jetzt habe ich das
Kommando .

" Auf den Einwand , daß -ein Unglück passieren
könne, erklärte Oberst Reutter , er betrachte es als ein
Glück , wenn -Blut fließe. Der Oberst habe Verl . . ,gt , daß
kein Mensch auf dem Schloßplatz stchen bleibe, sonst würde
er Befehl zum Schießen geben. — Im weiteren bestätigt
der Zeuge die -Aussagen des Regierungsassessors Großmann.
T -er Zeuge Kreiskommissar Müller erklärt dann noch , daß
er gehört habe, der Pandurenkeller wäre vorher schon bereit-
gehalten worden. Das Dienstmädchen eines Hauptmanns
habe erzählt , es fei im Parole -Buch eingeschrieben worden,
daß die Maschinengewehre bereitgestellt find.

Der Oberst Reutter erklärt , daß er die Maschinen¬
gewehre bereitstellen ließ . Es war alles in Ordnung und
bereitgestellt, wie es meine Pflicht war . Es bestand doch die
Möglichkeit, daß es eines Tages leider Gottes zum Ein¬
schreiten unsererseits kommen mußte . Daß -es der 28. No¬
vember sein sollte , trifft nicht zu. Es fei auch möglich , daß
der Pandurenkeller bereitgehalten wurde.

Leutnant v . Forstner erklärt , daß er sich nicht be¬
sinnen könne, im „Karpfen " zu dem jungen Wirtsfohn ge¬
sagt zu haben : „Machen Sie die Laden zu, sonst gibt es
heute blaue Bohnen .

" — Der Anklagevertreter will -den
Wirtsfohn laden lassen . DerVerteidiger verzichtet, da er dieses
Gespräch des Leutnants v . Forstner als wahr annehme.

Der Zeuge Kreiskoiumissar Müller schildert dann
noch , -daß -der Oberst -kurz vor diesen Ereignissen einem
Brauereibesitzer gesagt habe, als er -eine Genehmigung vom
Bürgermeister nicht schnell bekam : -Bei uns iniPreußen macht
man das anders . Der Kreisdirektor sollte den Bürger¬
meister einsperren lassen , -wie es -ein preußischer Landrat
täte.

Der Po lizeiwach tm -ei ster A? utschl er, ein
alter weiß-bärtiger Mann , ist 41 Jahre in Zabern und hat
als Gendarm -den Krieg in Elsaß mitgemacht. Er kennt die
Zaberner Bevölkerung als eine sehr ruhige , die nicht gegen
Gesetze verstoße. Durch die Geldprämien des Leutnants
v . Forstner habe sich die Bevölkerung in ihrer Ehre an¬
gegriffen -gefühlt. Einige Männer sind -gefaßt worden , um
-die Personalien festzust -ellen. Das 'war am 8 . November.
Am Montag darauf kamen berittene Gendarmen , um -die
Leute fortzujagen , trotzdem sie nichts -gemacht hatten . Stein¬
würfe habe er nicht gesehen, trotzdem er immer auf der
Straße war . Die Menge war nur aus Neugierigen zu¬
sammengesetzt. Ihm fei -nichts bekannt geworden, -daß das
Militär beleidigt worden ist . . Am 26. November gingen
Militärpatrouillen durch die Stadt . Das wirkte -aufreizend.
Am 28 . November war auf dom Schloßplatz kein Mensch,
als die Patrouillen ausrückten , nur ein Mann -ging über
den Platz, der dann festgenommen wurde . Wenn die
Truppen nicht ausg -erückt wären , wäre nichts vorgekommen.
Ein Gendarm habe ihm erzählt , daß ihm ein Stein nach-
geworf-en worden sei . — Im „Zaberner Anzeiger" habe
-du-mmK Zeug gestanden, das die Bevölkerung erregt habe.
Wenn wir Polizisten der Meinung , gewesen wären , -es
stände schlimm in Zabern , dann -hätten wir alles zusam-msn-
-geschlagen.

Polizeidiener Deutsch schildert seine Begleitung des
Leutnants Forstner , er kann aber über Steinwürf -e nichts
Bestimmtes aus-sagen.

Der -Beigeordnete Kunz, -der Stellvertreter des
Bürgermeisters , hat am 28. November -erst gar nichts be¬
merkt, l mn -hörte er trommeln , das ihn -erschreckte . Sofort
benachrichtigte er die Polizei . Erst das Trommeln rief den

Auch am dritten Verhandlungstage wurde das Vor¬
gehen des Zaberner Militärs arg an den Pranger gestellt.
Die Offiziere haben Zumeist Jungens verhaftet , von denen
sie annahmen , daß sie lachten.

*
Dem preußischen Herrenhaus ist der Entwurf eines

Fideikommisgesetzes Zngegangen.
*

Auf Grund des geltenden „Rechts" wurden im Jahre
1913 gegen die Arbeiterpresse 179 Prozesse angestrengt , die
an Strafen 5 Jahre Gefängnis und 24 685 Mark an Geld
zur Folge hatten. *

In Wallona (Albanien ) ist es zu einem militärischen
Putsch gekommen, der anscheinend bezweckte , das für den
Fürstin Wied reservierte Land unter türkische Oberherrschaft
zu bringen . ,-!- i

Russische Schneestürme haben in den letzten Tagen 50
Menschenopfer gefordert.

Hause sei die Türe von Soldaten e i n,g etre te n
worden.

Der Zeuge Gilliot, Redakteur -des -militärfreuud-
lichsn Wochenblattes in Zabern , sah , wie die Offiziere mit
der Hand am Togenknopf spazieren gingen und empfand
dies als Provokation . - Ebenfalls sei es Tatsache, daß
nur j ü u -g e r e O f f i z i z i e r -e sich auf -der Straße zeigten.
Am 28. November wollte er zur Post gehen, wurde aber -auf
dem Wege dorthin durch eine Patrouille festgenommen; er
versuchte zu flüchten, was ihm mißlang.

Der Protokollführer Kriegsgerichtssekretär Frömmelt
erklärt : Die Protokolle sind sehr genau abgefaßt . Es sei
wahr , daß -der Zeuge Kreiskommissar Müller angegeben
habe, ihm sei bekannt , daß Kinder dem Leutnant v . Forstner
Steine nachgeworfen hätten . Das Protokoll über die Aus¬
sagen des Kreiskommissars ist richtig ausgenommen und
-demselben vargelesen worden. — Der Kreiskommissar
Müller bleibt dabei , daß er bei Abfassung des Protokolls
sich gegen manche Fassung verwahrt habe -und diesen Vor¬
gang sofort seiner Behörde mitteilte . .

Der Zeuge Gendarmerieleutnant Schotte ist erst
nach -dem -ersten Zwischenfall nach Zabern gekommen.
Seinen Gendarmen habe er die üblichen Anweisungen be¬
treffs Aufrechterhal-tung der Ordnung gegeben. A-m 11 . No¬
vember, als er wieder in Zabern war , habe er sich selbst
-gef : zt, daß seine Anwesenheit nicht nötig sei . Den Waffen¬
gebrauch der Gendarmerie halte er für berechtigt. Er habe
als Gendarmerieleutnant nur die Anordnungen des Kre-is-
direktors auszuführen . Ihm fei bekannt, daß der Kreis¬
direktor dafür gesorgt habe, daß der Anschlag am Hause des
„Zaberner Anzeiger "

, -der aufregend gewirkt habe, ab¬
größten Teil der Zuschauer auf die Straße . An feinem genommen worden sein Distriktschreiber Gendarm

Das gepaarte Keiratsgesuch.
Erzählung von Hermann Kurz

3) -

Er wollte nicht zweimal Spießruten laufen . Schnell
zog er den Bleistift heraus , um die Adresse zu schreiben.
Aber da fiel es ihm siedheiß ein , daß die Rechnung, bei
-ihm abgegeben, Meister und Gesellen zu Mitwissern des
Geheimnisses machen würde . Vor diesen wollte er sich nicht
-mit feinem zun-ftfremden Meisterstück sehen lassen. Was
tun ? Nirgends ein näherer Bekannter , ein Vertrauter , -den
er vorfchieben konnte! Und -der Herr schien über sein
Zögern ungeduldig oder gar mißtrauisch zu werden . In
dieser brennenden Not schwebten ihm einzig und allein die
vier Wände, vor, die er soeben verlassen, aber nicht als der
Ort , wo sein Liebstes lebte und webte, sondern als ein Miet¬
stübchen , das , mochte er oder ein anderer der Glückliche
fein , in kurzem leer und fremd Werden mußte , und so
schrieb er Hannchens Wohnung auf , wie wenn das Geschäft,
das er -durch diese Bezeichnung dorthin verlegte , bereits ein
Teil des bevorstehenden Auszugs wäre.

Der Herr steckte das Blättchen zu sich und bewegte sich
-die Straße entlang , um seiner Abendgesellschaft von der
spaßhaften Begebenheit vierundzwanzi -g Stunden früher zu
erzählen , als der minder glücklich situierte Teil des Publi¬
kums sie durch den Druck erfahren sollte. Gottlob aber
wurde , während jener sich entfernte , von allen Furien der

Hölle angefallen. Er hatte in einer Art von Taumel ge¬
handelt , aus -dem er plötzlich erwachte. Die unerhörte Keck¬
heit , mit U-eberschreitung seines Auftrags als Selbstfreier
aufzutreten , und die noch unerhörtere -Schandtat , sein ehr¬
furchtsvoll geliebtes Hanuchen an den Merkur zu verraten
— erst jetzt wurde es ihm klar , was er getan Hatte ! Er
wollte Nacheilen , um des Papiers wieder habhaft zu werden,
aber der Mut hatte ihn gänzlich verlassen, seine Beine
trugen ihn nicht, und -als er sich endlich aufraffte , war es
zu spät. Die Angst trieb ihn vor die Stadt hinaus , und er
schweifte in Feld und Wa-l-d umher , vor seiner Anzeige wie
vor einem Steckbrief fliehend.

Hanuchen verbrachte den folgenden Tag nicht sehr
-gleichmütig. Sie sandte ihre Wasserträgerin einmal um
das andere nach dem Hause von Gottlobs Meister, um -den
Vetter heimlich zu beschicken . Vergebens , er war nicht zu
sehen . Da jene endlich geradezu nach ihm fragte , gab ihr
der Meister den Bescheid , -er sei heute zum erstenmal aus-
-geblieben und scheine sich auf eigene Füße stellen zu wollen.

Der Tag wurde dem armen Mädchen schrecklich lang,
-das Nähen wollte nicht vonstatteu gehen, und als sie am
Morgen nach - er zweiten Mafiosen Nacht der Rcgierun -gs-
rätin die bestellte Arbeit brachte, sagte ihr diese , so sehr sie
die übrigen Hemden loben müsse, so sehr mißfalle ihr das
zwölfte, das ihr wegen -des krummen Schnittes und der
groben Stiche fast unbrauchbar scheine.

„Das gute Hanuchen kann ihre -Gedanken auch nicht
immer bei der Nadel haben, " unterbrach sie der Rat , ihr
Gemahl , der eben zum Frühstück die Zeitung las.

Auf einmal lachte er laut -auf , las und lachte und las
wieder und wußte sich kaum zu fassen. „Höre nur , Frau,"

-rief er , „was der Merkur bringt ! Zwei Heiratsgesuche,
die einander gefunden haben !"

Han-nchen horchte hoch auf.
„Da höre nur einmal, " fuhr -er fort und las wie folgt:

„ Ein schönes , junges Frauenzimmer , das von Herkunft sehr
Wohl erzogen ist und eine äußerst feine Nadel führt , wünscht
sich -aus verschiedenen Gründen zu verheiraten . Sie sieht
vor allem auf ein gutes Herz und daß der Mann etwas in
seinemFache versteht . Gefälligen Anfragen wird auf diesem
Wege entgegengesehen.

" Und nun gleich darunter : „Wo¬
fern obbelobt-es Frauenzimmer Liebhaber wäre zu einem
gewissen Menschen, -den sie hieraus erraten -kann, so -wird
sie gebeten, ein Weißes Taschentuch unter ihr Fenster zu
hängen .

"
Die Rätin lachte hell a-uf. „Wenn das Ernst ist," sagte

sie , „ so weiß ich -nicht, was ich mehr bewundern soll , die
Vorsicht in -der weiblichen Anzeige oder die Courage in -der
männlichen, und auf was -man begieriger sein muß , auf die
Anträge , die im Merkur oder auf -die Liebesflaggen , die
unter Len Fenstern erscheinen werden.

"
„Was meinen Sie , Hanuchen," rief der Rat , „hätten Sie

nicht auch Lust, sich auf diese Art an den Mann zu bringen ? "
Hannchen war froh -über diese Frage ; sie hatte mm Loch

einen Grund für die Purpurröt -e , die ihre Wangen über¬
zog . Dringende Geschäfte vorschützend , entzog sie sich schnell
ihren Gönnern , die ihr noch ein Frühstück vorsetzen wollten,
und eilte, mehr hüpfend als -gehend, nach Hanse, wo sie sichder ausgelassensten Lustigkeit überließ.

„Das heiß ' ich mir einen Freier ! " rief sie -aus . „Nun hat
er -doch endlich Mut bekommen, sich anzutragen . Jetzt bin
ich erst froh, daß ich auf dieses Mittel geriet ! Aber das.



Döring habe ihm gemeldet , daß der Kreisdirektor am 4. Ja¬
nuar d. I . Gendarmen zu sich bestellte, um Anweisungen
über ihre Aussagen vor der Krisgsgerichtsverhandlung zu
geben. Sie sollten , so wurde ihm erzählt , verschweigen, daß
er, angeregt habe, anläßlich der Vorgänge in Zab-ern Militär
zu requirieren . Sein Distrikt -schre-ib-er habe ihm noch er¬
zählt : der Kreisdirektor habe auch den kranken Gendarm
Karcher ausgesucht, um mit ihm über die Gerichtsverhand¬
lung zu reden . Er habe darauf Karcher auch heute morgen
zu sich bestellt und von dem Gendarm gehört, daß er nicht
besucht worden ist , Karcher sei selbst zum Kreisdirektor ge-
Mngen , ohne irgend welche Auffoderung dazu.

Der Zeuge Oberlehrer Brocke erzählt mit großer
Wichtigkeit : Am 28. November habe er Lärm und Gejohle
gehört und gesehen, wie ein Leutnant auf dem Schloßpl-atz
mit seinem Zuge Aufstellung nahm , dann erfolgte Trommel¬
wirbel . Der Oberst war auch dabei. Das Vorgehen des
Militärs schien ihm verständlich. Er gab auch im engeren
Kreise der Meinung chipsdruck , es werde nicht eher Ruhe
geben , bis das Militär energisch eingreife . Mehrfach habe
er mit alteingesessenen Bürgern gesprochenund gehört, Laß
mehr Unparteilichkeit bei der Bürgerschaft herrschen solle.
Mit dem Oberst habe er bisher nicht gesprochen , aber als
Nachbar ihn immer sehr höflich gegrüßt . Von seinem Fenster
am Schloßplatz sei alles zu sehen gewesen. Anfänglich
schienen ihm die Ansammlungen , wie die am 9. November,
nicht bedenklich; es waren meistens Kirchenbesucher und
Kinder auf dem Schloßplatz sowie Leute, die zur Kranken¬
kassenwahl gingen . Am Montag sei er erst auf die Straße
gegangen und habe einen Mann gefragt , was los sei . Der
Mann habe gesagt : es handele sich um Len Leutnant . Der
Zeuge hat auch mit besseren Bürgern über die Situation ge¬
sprochen. Bei den Ansammlungen habe er den Gedanken be¬
kommen, hier müßte die Feuerspritze helfen. Den Leuten
schien es mehr aus Belustigungen anzukommen; er hatte das
Gefühl , daß die Menge den Ernst der Lage nicht erfaßt habe.
Schulkinder seien verwarnt worden , das sei ihm bekannt.
Die Aufrufe haben auch beruhigend gewirkt.

Die Zeugin Fräulein G ö rke ist am 28. November mit
den Kindern des Hauptmanns Voigt spazieren -gegangen
und hat Gruppen von Menschen gesehen ; es war eine
feindselige Stimmung vorhanden , sie ging deshalb mit den
-Kindern ihrer Herrschaft schnell nach Hause.

Der nachträglich geladene Gymnasialschüler Hirsch er¬
zählt ein Märchen von erwarteten Genossen. Ein Mann
aus dem Volke fragte ihn , ob er, (der Schüler ) , ein Arbeiter
sei , er verneinte dies und der angebliche Genosse sagte zu

' ihm , er erwarte -weitere Gen-offen aus Colmar und Mül¬
hausen , die mehr Mut haben . Wie er später gehört haben
will , sollen den betreffenden Genossen keine Fahrkarten aus¬
gehändigt worden sein, weshalb sie nicht gekommen seien!
Aus Befragen erklärt der jugendliche Zeuge , er habe den
Eindruck gehabt, als ob derMann ihm etwas .vorgeschwindelt
-habe. Der Assistenzarzt Vogt revidierte mit Forstner die
Wache . Er bekundet , daß auch ihm und Forstner eine
johlende Menge nachgelaufen sei ; er ließ sich dann in Be¬
gleitung von Gendarmen und Soldaten nach Hause bringen,
während Forstner sich in das Kasino begleiten ließ . Der
-Leutnant v . Kunigau schildert ähnliche Vorkommnisse,
wie sie sich auf der Straße abgespielt haben. Der Kauf-
auf der Straße der Jagd -des Leutnants Schadt zu . Da aus
auf der Straße der Jagd des Leutnants Schadt zu . Da aus
der Gruppe um Kahn herum jemand gelacht habe, wurde
Kahn wögen Verdachts des Lachens verhaftet ; ohne Hut
und Mantel wurde er f o r t g e s chl epp t . Er
nimmt es aus seinen Eid , daß er nicht gelacht hat . — Der
Oberst v . Rentier sagt hierzu : Er hätte an dem Gang
des Zeugen den Eindruck gehabt, als wolle dieser ihn
verhöhnen , was der Zeuge entschieden bestreitet. Der
Musketier Eidel begleitete am 26. November den Leut¬
nant Schadt und sah eine n M a n n , derLen Mu n d
zum Lachen verzog. Schadt -ließ diesen Mann fest¬
nehmen ; der Verhaftete war der Kaufmann Kahn . Die
anderen Militärzeugen bestätigen teilweise, daß der Kauf¬
mann gelacht hat , währen der Kaufmann selbst -es wieder¬
holt abstreitet.

In der Nachmittagssitzung verwahrt sich zunächst der
-erste Staatsanwalt von Zahlern gegen die Aeußerung des
Obersten , daß die -Staatsanwaltschaft versagt habe. Es ent¬
spinnt sich dann zwischen dem Gericht, Verteidiger und
ersten Staatsanwalt eine längere Debatte , die für den
Prozeß von wenig Belang ist.

Zeichen -kann ich ihm nicht geben: heute wird sich jedes f
Mädchen Wohl hüten , ein Taschentuch zum Fenster heraus¬
hängen zu lassen. Nun geht er am Ende vorbei und meint,
es sei nichts, wenn er -die Fahne nicht steht. Ich muß den
ganzen Tag am Fenster bleiben und auf ihn warten .

" —
Gottlob hatte die erste der beiden Schmerzensnächte im

Wirtshaus eines benachbarten Dorfes , wo- eine HoMeit mit
Tanz gehalten Wunde , halbschlafend in einer Ecke zugebracht.
Diese ungewohnte Lebensweise war nicht geeignet, ihn aus
seiner Mutlosigkeit zu einer zuversichtlicherenLebensanschau¬
ung zu erheben. Doch sah er , als er sich am anderen Mor¬
gen die Haare zurechtstrich, feine Lage von einer neuen Seite
-an , die ihm bis jetzt zwar nicht ganz unbewußt geblieben,
aber doch auch - -nicht klar genug vor die Seele getreten war.
Wenn er nämlich fortfuhr , in der Welt herumzuschwärmen,
so kam es nicht bloß dahin , daß die. verwünschte Rechnung
für die Annonce bei Hannchen abgegeben wurde — das war
ohnehin nicht zu vermeiden , da er sich um keinen Preis mehr
zum Merkur zurück getraute —, sondern sie mußte dieselbe
auch bezahlen.

Dieser Gedanke rührte sein bürgerliches Ehrgefühl in
allen Tiefen auf . Wenig fehlte, so zählte er sich jenen
Charakteren bei, die sich im Biergarten von der Geliebten
freihalten ließen . Er brach auf und rannte spornstreichs nach
Stuttgart zurück, um diesem Schlage zuvorzukommen. Welch
ein Glück für Hannchen und ihn ! Sein guter Genius hatte,
nicht in der glorveicUten Form zwar , -dafür gesorgt, daß er
ihr nicht ganz verloren gehen konnte.

Doch flatterte er noch an einem langen Faden . Er
mäßigte unterwegs seinen Schritt und erwog, daß die Ge¬
bühr doch wohl nicht eher eingezogen wenden würde , als

Darauf wird der Staatsanwalt Kleinböhmer
vernommen . Er erklärt , daß -auf dem Schloßplatz eine
Gruppe stand, die lebhaft diskutierte . Ihm wurde von der
Gruppe erzählt , die Soldaten hätten eben einen Mann aus
einem Hause mit aufg-epslanzten Bajonetten herausgeholt.
Von einer anderen Gruppe wurde ihm das bestätigt . Ec sah
dann , wie v . Forstner einen Jungen am Genick packte.
Dann stand plötzlich , wie aus dem Boden gewachsen, eine
Patrouille unter Führung -eines Offiziers vor ihm und
seinen Begleitern . DerOfsizier kommandierte : „Weggehen!" ,
worauf der Landgerichtsrat Kalisch bemerkte, er könne stehen
bleiben. Darauf erfolgte die Verhaftung des Herrn Kalisch.
Auch er sollte verhaftet werden. Als der betreffei^ e Gen¬
darm den Auftrag erhalten hatte , ihn zu verhaften , fragte -er
den Gendarm , ob er ihn als Staatsanwalt , als seinen Vor¬
gesetzten , verhaften wolle. Darauf erklärte der Leutnant,
wenn er sich gleich als Staatsanwalt vorgestellt hätte , wäre
der Befehl zum Verhaften nicht gegeben worden . Fm P -an-
durenkeller habe er feine Kollegen Kalisch und Behmelmann
wieder getroffen . Sie gingen dann alle ins Kasino zum
Oberst , der aber erklärte , daß er auf Befehl gehandelt Habs
und daß er jede Belehrung und Kritik abl-eh -n-en müsse . Als
sie dann wieder auf den Schloß-Platz kamen, trat bald wieder
-eine Wache heraus . Die Herren gingen dann fort , nachdem
ein Leutnant den Befehl gab, alle s , was auf dem Schloß¬
platz steht, zu verhaften. Nach Ansicht des Staats¬
anwalts konts sich dies nur auf ihn und seine Begleiter be¬
ziehen, denn sonst war niemand auf -dem Schloßplatz . — Auf
die Frage des Verhandlun -gsleiters , ch er wisse, daß er sich
nicht wehren dürfe , erklärt der Zeuge, daß ihm bekannt war,
daß das Militär gesetzwidrig handele . Die Gruppen
auf den Straßen waren meistens aus halbwüchsigen Bur¬
schen zusammengesetzt. Daß das Militär in Ausübung des
Dienstes handelte , schloß er nicht, Wohl aber , -daß -das Militär
sich rechtswidrig die P o l ize i g ew alt ange¬
maßt habe , da kein Belagerungszustand erhängt worden
war . Des Kr-eisdirektors Maßnahmen wären genügend ge¬
wesen, die Aufforderung des Militärs an ihn war rechts¬
widrig und er hielt sich für berechtigt, ihr nicht Folge zu
leisten.

Behmelina n n ist am 28 . November vom -Gericht ge¬
kommen und hat dann auch gesehen , daß der Schneider Levy
aus dem Hause geholt wurde . Der Bruder eines ihm -be¬
kannten Rechtsanwaltes wäre -beinahe auch noch verhaftet
worden . Es wäre nicht mehr Publikum als sonst an schönen
Tagen auf -der Straße gewesen. Polizisten - und Gendarmen
waren da . Rufe hat er nicht gehört, aber Soldaten mit
Bajonetten gesehen. Er hörte , daß sie einen Jungen ver¬
haftet hätten . Kurze Zeit darauf sei sein Kollege Kalisch
von einer Patrouille abgeführt worden. Er ging dann zu-m
Oberst , weil er befürchtete, es könne vom Militär geschossen
werden . Der Gedanke daran , daß es aus einem so kleinen
Platze zum Schießen mit Maschinengewehr-en kommen könne,
sei ihm grauenhaft gewesen. Der Oberst erklärte ihm, der
Bürgermeister habe das Stehen verboten, was aber nicht zu¬
traf . Der Oberst Vevbat sich auch ihm gegenüber j-ede Kritik.
Der Zeuge versichert Noch, daß er keine Rufe gehört habe. Er
habe in elfässischen Kreisen gehört, daß nur noch der Kaiser
helfen könne; er habe auch gehört, daß der Oberst gesagt

' haben soll : „Das ist hier Revolution ! " Davon habe der
Zeuge nie etwas bemerkt.

Lwnldgerichtsrat K -a l i s ch schildert die -bereits bekannten
Vorgänge seiner Verhaftung . Lärm und Fohlen habe er
-nicht gehört , alles war abg-esperrt, so daß sie gar nicht ihren
Wog fortj -etz-en konnten . Er sei stehen geblieben und habe
gesagt : „Jetzt will ich sehen, ob ich nicht stehen bleiben
-dv-rf .

" Darauf befahl ein Leutnant , ihn zu verhaften . Wir
sprachen dann später den Oberst in der Kaserne . Er erklärte,
er nähme keine Belehrung an . Seiner Ueberzeugung als
Jurist War sein Widerstand gesetzlich, da das Vorgehen des
-Militärs rechtswidrig war . Ueber sein Handeln hqbe er
selbst Genugtuung empfunden . Das Militär sei keine Po¬
lizei . Es war kein Belagerungszustand verhängt worden,
nach lvig keine Veranlassung zurAnm-aßung der Polizeigewalt
durch das Militär vor.

Rechtsanwalt Sch -es fl er wohnt am Schloß-
Platz , auch er hat keinen Lärm gehört, aber die militärische
Veranstaltung auf dem Schloßpl-atz gesehen. -Er befürchtete,
daß geschossen werde. Dem Gericht versichert er , daß er
keinen Lärm gehört und keine -Menlsche-ümengen gesehen habe.
Seiner Ansicht nach habe das Militär völlig den
Kopf -Verl or -en. Er -habe alles genau gesehen, so z . B.

f bis , wie ihm der junge Herr auseinandergesetzt hatte , dis
-gedrucktenZeilen -berechnet werden könnten . Es handelte sich
also vor allem darum , zu erforschen, ob die Anzeige in der
Zeitung stand. Er atmete ans, als öb er sine Galgenfrist
gewonnen hätte , und obendrein beschlich ihn die Hoffnung,
der Herr , dem die Sache so schnurrig vorgeko-mmen war,
werde ihr keine weitere Folge gegeben und das Papier in
-der -Tasche behalten haben.

Statt unter die Augen zu treten , vor welchen er
zitterte , verfügte er sich in -ein Weinhaus . Dies war , wie zu
seiner Ehre gesagt werden muß, sonst nicht seine Gewohn¬
heit , aber er wußte kein anderes Mittel , dem Merkur beizu¬
kommen. Schüchtern, wie einer, der nichts Gutes vorh-at,
trat er in die volle Stube und setzt-e sich an ein Nebsntisch-
chen , von den strengen Blicken der Trinker gemustert, die,
-aus dem noch gediegen goldenen Boden des zünftigen Hand¬
werks der „Frühmesse" obliegend, seine Berechtigung zum
Hiersein in stille Frage zogen. Eine Begegnung mit seinem
Meister hatte er nicht zu fürchten, denn derselbe zechte -erst
abends , noch weniger mit den Gesellen, denn diesen lag die
Anmaßung ferne , sich in die Gesellschaft von Zunsihäupt -ern
einzudrängen , aber eben aus diesem letzteren Grunde war es
ihm für sich selbst gar nicht Wohl zumute. -Er konnte an dem
dichtbesetztenTische den Merkur nicht erspähen , -wagte nicht
danach zu fragen und wünschtesich weit hinweg . Unterdessen
drangen Bemerkungen an sein Ohr , sehr hörbar gemurmelte,
über die bei der Jugend einreihende Verderbnis , über Leute,
die , noch nicht hinter den Ohren trocken , schon am Morgen
ins Wirtshaus gehen, und dergleichen mehr . Da erhob er
sich schnell und ging um ein Haus weiter.

(Schluß folgt .)

vnch, daß der Oberst -ein Mütze trüg ; der Zeuge war empört.
Die Zeuigen , welche behaupten , daß Lärm
gewesen sei , sagen die Unwahrheit. Wenn
dis Soldaten in -der Kaserne geblieben -wären , wäre nichts
passiert . In einer anderen Stadt wäre die Bevölkerung
nicht -so ruhig gew-chen. Es sei wahr , bvß er gesagt habe,
daß , wenn -es nicht anders käme, er sein Stadtverordneten-
-Mandat niederleg -en würde . -Seinem Schwiegervater hätten
die Soldaten dt -e Schaufenster ernge.
schlag -e n. Wenn Leutnant v. Forstner weggekomimsnwäre,
wäre alles nicht passiert. Selbst -ein Offizier , Len er aber
aus guten Gründen nicht nennen will , habe ihm -das auch
versichert.

R -ef 'rendsar Gärtner bekundet gleichfalls , daß
ans dem Schloßplatz und in den Straßen völlige Ruhe
Herrschte . Der Zeuge habe sich nicht erklären können) wes¬
halb -der junge Mann verhaftet wurde . Er hält seinen in
der Voruntersuchung bereits aNgeb-enen -Eindruck aufrecht,
daß die Leutnants vorgeschickt seien, um die Bevölkerung
zu reizen.

Zeuge Korma -n n erklärt , daß er von Leutnant Schab
ohne Grund i -n -den Rücken -gestoßen und -ins Ge¬
sicht g -esch lag en worden sei, so d̂aß er einen Zahn ver¬
loren habe . -Er h-ab-e wegen Körperverletzung Str -asantvag
gestellt.

Unter großer Spannung eufol-gt die Ver-nehmnng der
Gendarmen . Kreisdirektor M -a h l bestreitet auf
Befragen entschieden, -daß er auf -die Gendarmen -e-inzuwirken
versucht httb -e, insbesondere dahin , Laß sie anssagen sollten,
idi-e -Gendarmen hätten -genügt, -um die Ordnung aufrecht
zu erhalten . Er habe im Gegenteil die Zeugen aufgefordert,
die reine Wahrheit zu sagen, aber -dabei nichts zu ver-
schweügsn.

Die Zeugen Lose und -Schröder behaupten , daß
ihnen ider Wachtmeister Schmidt erzählt habe, der Kreis-
direktor hstbe ihm -gegenüber erklärt , wie die Gendarmen
-auNsagen sollten.

Es wird der Zeuge Schmidt II aufgerufen.
Verhandlungsleit -er: Ist von dem Herrn

Kr-eirsdirektor mit Ihnen darüber -gesprochen worden , wie
Sie aussagen sollen? Z -e u -g e : Nein ! Der -Kreisdirektor
-sagte , wir sollten -uNs st r en g -a n dieW -a h r h -e i t halten.
V e r Handlung s l ei t er : Haben -Sie mit Ihren Ka¬
meraden in dein Sinne gesprochen, daß -der Kreisdirektor
gesagt hübe, sie sollten so oder so -aussagen ? Z en ge : . Es
mutz ein Mißverständnis von Lose und Schröder vorliegen.
Wir haben uns lediglich Ober die Zvber -n-er Vorfälle unter¬
halten . Zeuge Schröder bleibt bei seiner Aussage . Der
V -erh andlun -g sleiter stellt fest , -daß hier -ein unlös¬
barer Widerspruch vovliege, -und macht -die Zeugen auf die
Folgen eines Meineids eindringlich aufmerksam. Auf Be¬
fragen erklärt darauf Schmi d- t II , daß -der Kriesdir -ektor
feine , des Zeugen , Verletzung beantragt habe , er habe aber
-keinen Grund , dem Kreisdirektor eins aNzühän-gen. Gen-
da r mer i e -w a cht m e i st e r Döring und Gendarm
Stein e r bekunden gleichfalls, daß v o m Kreis d irek -
tor nichts unternommen wurde , um -die Zeugen
zu beeinflussen.

Während der Vernehmung der Gendarmen , die zunächst
Unvereidigt bleiben , -waren ihre unmsitteDar-en Vorges-etztsn,
der Kreisdirektor Mahl und Ha-uptmann Schotte , im Saale
nicht anweisend. — Hierauf wird die Verhandlung auf
heute vertagt.

*

Der Kreisdirektor von Metz Land hat die Feilbietung
von Ansichtskarten oder Broschüren über die Affäre von
Zabern verboten.

Wie StraßburgerBlätter Mitteilen, hat der Statthalter
von Elsaß - Lothringen , Graf Wedel, bei der Konferenz in
Donaueschingen, ebenso Staatssekretär Zorn v . Bulach dem
Kaiser die Demission angeboten , weil der Kaiser das Ver¬
halten des Generals » . Deimling für berechtigt hielt. Der
Kaiser soll daraufhin, und zwar, noch ehe der Reichskanzler
eintraf, bestimmt haben , daß die ZabernerGarnison versetzt
wird und daß General v . Deimling Straßburg baldigst ver¬
lassen werde . Darauf soll es zurückzuführen sein, daß Staats¬
sekretär Zorn v. Bulach erklärt hat, er brauche jetzt nicht
mehr zurückzutreten . — Ob diese Kombinationen zutreffen
ist allerdings nicht festzustellen.

Politisch « riEdscha « .
RÄstringen, 8 . Januar.

Die mit dem Maulkorb . Am heutigen Donnerstag ver-
samm-ölt sich die Rüstimgskoiümissiou zur Fortsetzung ihrer
-Bervtüngien , für die 'drei Doge in Aussicht genommen sind.
Am -letzten Tage soll eine -Besichtigung der Deutschen Waffen-
und Mumtiionss -ab-riken durchdie Mitglieder der Kommission
stattffnd -en.

Soziald -smokraten gehören bekanntlich auf Wünsch der
Regierung dieser Kommission nicht au -und die bürgerlichen
Herren werden sicher alles gut und schön finden.

Mandatsniederlegung des Grafen Mrelczhnski . Der
polnische Reichstagsabgeordn-ete Mielczynski, -der bekanntlich
seine Frau und sei-nen Neffen erschossen -hat , hat sein Mandat
niedergelegt . — Graf Mielzynski vertrat den Wahlkreis
Samter-Birnbaum, wo er mit 15 857 Stimmen gegen
13164 konservative und 1084 sozialdemokratischen Stimmen
siegte.

Zur Kroiiprinzenasfäre. Auch heute liegt noch nichts
genaues über die Kronprinzentelegramme vor. Die bisher
erfolgten Dementis sind unklar , zugegeben wird offiziös,
daß der Kronprinz Telegramme an Deimling oder Reutter
gesandt hat, nur der allzu sonderbare Wortlaut wird, was
verständlich ist , bestritten . Dabei wird aber der wirkliche
Inhalt der Telegramme nicht angegeben, also darf man bei
dem „ Immer feste druff !" und „ Bravo !" bleiben . Der
„ Vorwärts" schreibt zu der Angelegenheit in Verbindung
mit den Zaberner Vorgängen:

Als einzig wirksames Gegenmittel gegen dieses persönliche
Nebenregiment , das uns nun zum persönlichen Regiment hinzu



beschert worden ist. bezeichnet die „Franks. Ztg ." ganz richtig die.

Stärkung des Parlaments . In der Tat kommt alles darauf an

datz der Reichstag aus dem Zaberner Skandal die nötigen Konse¬

quenzen zieht. Das bisherige Regieruugssystem ist unerträglich,
eines politisch reifen Volkes unwürdig . Es gilt jetzt ganze Arbeit

zu leisten, in einem mit persönlichen, Regiment und Nebenregiment,
mit Bureaukratenherrschaft und Militärdiktatur aufzuräumen . Die

Gelegenheit ist günstig wie nie . Wird der Reichstag verstehen, die

Gunst der Stunde zu nützen?
Wir glauben nein, denn die bürgerlichen Abgeordneten

machen sich bei solchen Situationen , wie unlängst die Affäre

Bethmann bewies, schneller in die Hosen als der Leutnant

v . Forstner.
Die unabhängige Justiz . Zum Kapitel von der Unab¬

hängigkeit der Justiz weiß die „Leipziger Volkszeitung" zu
berichten: In letzter Zeit sind in Leipzig zwei aufsehen¬
erregende Versetzungen von Richtern vorgekommen. Ein

Amtsrichter wurde nach einer kleinen Stadt versetzt ; aller¬

dings ist er dabei ein klein wenig die Treppe hinaufgefallen,
indem er zugleich Amtsgerichtsvorsteher wurde . Ein anderer
Amtsrichter wurde zum Landrichter ernannt , was nicht nur
keine Beförderung , sondern eine Maßregelung darstellt,
denmder Richter büßte dadurch seine Selbständigkeit ein, die
er als Amtsrichter besaß. Es ist jetzt in Juvistenkreisen be¬
kannt geworden, daß die Versetzungen beider Richter als

Maßregelungen zu betrachten sind. Beide haben es näm¬

lich gewagt, Schutzmannseide a nz u z w e isel n.

Die Schutzleute scheinen Instruktionen dahin zu erhalten,
Laß sie sich im Falle solcher „Uebergrifse" durch Richter zu
beschweren haben . Jedenfalls steht fest , datz der Leipziger
Polizeidircktor Dr . Wagler gegen die Richter Beschwerde ge¬
führt hat , mit dem Erfolge , daß der zuerst genannte Richter

- den Leipziger Staub von den Pantoffeln schütteln mußte.
Der andere Richter ist im Disziplinarwege zur Strafe des
Verweises, der der Dienstentlassung nächst höchsten Strafe,
verurteilt worden.

Preußen wieder einmal gerettet ! Der Vizepräsident
des dänischen Parlaments , Genosse Stauning -Kopeuhagen,
sollte in Flensburg über das Thema sprechen : „Das Wahl¬
recht in Dänemark und dessen bevorstehende Erweiterung
im Vergleich zum Wahlrecht in Preußen" . Der Regierungs¬
präsident hat das Auftreten Staunings verboten , er darf
weder dänisch noch deutsch sprechen — und Preußen mit
seinem elendesten aller Wahlsysteme ist wieder einmal ge¬
rettet.

Albanien.
Neue Verwickelungen. Ju der zukünftigen Heimat des

Fürsten Wied ist inan auf den Einzug des Gokkesgnaden-
mannes wenig vorbereitet . Nach Gerüchten beabsichtigt der
türkische General Izzet Pascha gar , sich zun: Herrn des
Landes zu machen. Allerdings wird dieses von einer Seite
dementiert , trotzdem ist die Wahrscheinlichkeit nicht aus¬
geschlossen . Ein Telegramm aus Wallona in Albanien
meldet : Einen verwegenen Handstreich versuchten hier
mehrere Hundert unter dem Oberbefehl von türkischenOffi¬
zieren stehende türkische Soldaten . Die Türken versuchten,
sich Lurch einen Putsch in den Besitz der Stadt zu setzen. Der
albanischen Gendarmerie gelang es , die Türken sofort zu
entwaffnen . Mau befürchtet hier indes , daß der Zwischen¬
fall nur das Vorspiel zu weiteren heftigen Kämpfen sein
wir -d . Die Aufregung unter der Bevölkerung ist ungeheuer
groß . Die Regierung läßt an die ihr ergebenen Elemente
Waffen und Munition verteilen . Hiesige diplomatische
Kreise, die bis gestern nicht recht an die abenteuerlichen
Pläne Jzzst Paschas glauben wollten , sind nunmehr über
die maßgebenden türkischen Kreise stark erbittert , denen man
die Schuld an dem Unternehmen Jzzet Paschas zuschreibt.

Mailand, 7 . Januar . Die hiesige Gazetta delpopolo
meldet aus Rom , daß die italienische und die österreichisch¬
ungarische Regierung militärische Vorbereitungen für ein
Vorgehen zur See und zu Lande einverständlich getroffen
haben , falls es notwendig sein sollte, den Willen der Mächte,
nach dem Albanien ein selbständiges Fürstentum unter der
Regierung des Prinzen zu Wied sein sollte, in Albanien zur
Ausführung zu bringen.

Mexiko.
Die siegreichen Rcgierungstruppen . Der „Times " wird

aus Mexiko telegraphiert , es scheine sich zu bestätigen, daß
die Regierungstruppen sowohl bei Ojinaga als auch
bei Lardedo siegreich geblieben seien und den Re¬
bellen eine furchtbare Niederlage beigebracht hätten . Die
Zahl der Toten wird von diesem Korrespondenten auf rund
1000 geschätzt. Er fügt hinzu , daß , so viel er wisse , für diese
beiden Plätze keine Gefahr mehr vor den Rebellen bestehe.
Auch herrsche unter den Aufständischen infolge ihrer Nieder¬
lagen große Entmutigung . Der Korrespondent der „Limes"
in Washington bestätigt ebenfalls die schwere Niederlage der
Rebellen bei Ojinaga , ooch hätten diese nach der Darstellung
amerikanischer Blätter die Absicht, den Angriff auf den
Platz zu erneuern , sobald General Villa mit den angeküm
Ligten Verstärkungen angekommen sein werde. Aus Mexiko
wird dazu noch gemeldet, daß von den Deputierten , die
Präsident Huerta hatte einfperren lassen, noch zwölf sowie
ein Senator im Gefängnis sitzen.

Lskal -s.
Rüstringen , 8. .Januar.

Zur Beachtung! Der sozialdemokratischePartei¬
sekretariat für Rüstringen ist am Sonnabend ge¬
schlossen.

Amtliche Verkaufsstellen für Postwertzeichen befinden
sich in Rüstringen beim Kanfmann Jtzen , Peterstr . 37,
Gastwirt Sandmeyer, Adolfstraße 9 , Kaufmann Sjauken,
Bismarckstraße 87 , Gastwirt Kranz , Ebkeriege , Zigarren¬
händler Vojens, Friederikenstraße 67 , Bäcker Bohemann,
Müllerstraße 76 , Kaufmann Rüßmann, Lilienburgstr . 13,
Kaufmann Mitzscherling , Neuengroden, Fortifikationsstraße
Gastwirt Eilks, Neurngroden, Fortifikationsstraße und bei
der Handelsschule Merkur (v . d. Kammer ), Lilienburgstr . 45 . d

Lohnbewegung der Friseurgehilfen. Die Gehilfen. !
schosst von WiHelmshaven und Rüstringen steht seit län - !
Wkpr Heft W MKs Lohnbewegung . Das Ergebnis war !

bis jetzt ziemlich negativ , da bis jetzt nur die Freie Ver¬

einigung sich dazu verstanden hat , einen Tarifvertrag mit der

Organisation 'der Gehilfen al -zvschließen. Die beiden In¬

nungen jedoch haben sich bis setzt dagegen gestrräubt , ein

tarifliches Verhältnis 'mit der Organisation einzugehsn. Um

nun Leu ganz bescheidenenForderungen der Friscurgehilfen
den nötigen Nachdruck zu verleihen , ist es unbedingt er-

forderlich , daß die organisierte Arbeiterschaft ihren Einfluß
in der Weise ausübt , daß sie sich des Beschlusses des Kölner

Gewerkschaftskongresses erinnert ; wonach ein jeder Gewerk¬

schaftler dort wo er sich rasieren läßt , von dem Gehilfen die

Kontrollkarte verlangt oder ihm dem Verbände zuführt.
Die Sterbekasse Rüstringcn hielt am Sonntag im Lo¬

kale des Wirts Ed. Harms ihre diesjährige ziemlich gut be-

suchte Generalversammlung ab. Vor Eintritt in die Tages¬

ordnung teilte der Vorsitzende mit , daß im verflossenen
Jaihre acht Mitglieder verstorben seien. Das Andenken der

Verstorbenen ehrte man durch Erheben von den Sitzen.

Punkt 1 wurde wie üblich erledigt . Fm Punkte 2 erstattete

zunächst der Kassierer den Kassenbericht. Der Kassenbestand
betrug am 31 . Dezember 1913 6663,29 Mark . Die Ein¬

nahmen haben 2207,63 Mark , -mit dein KassenLestande
vom 31. Dezember 1912 insgesamt 7883,39 Mark betragen.
Die Ausgaben dagegen betrugen 1230,10 Mark . Dem

Kassierer wurde einstimmig Entlastung erteilt . Der Vor-

fitzende gab den Geschäftsbericht. Die Mitgliederzahl ist
im verflossenen Jahre von 432 ans 476 gestiegen. Neu-ein-

getreten sind 54, ausgeschieden durch Todesfall 8, freiwillig
4 Mitglieder . Im weiteren nmchte der Vorsitzende Mit¬

teilungen über die Entwickelung der Kasse . Hier« knüpfte

sich eine lebhafte Debatte . Da in Zukunft die Arbeitskraft
des Vorstandes in weit größerem Maße in Anspruch ge¬
nommen wird , beschloß inan , die Entschädigung für den

ersten Vorsitzenden aftf 100 Mark , inhaltlich 30 Mark für den

ersten Schriftführer , die des Kassierers auf 90 Mark , eiuschl.
20 Mark Maubogeld, pro Jahr sestzuisetzsn . Bisher wurden
100 Mark all Vergütung gezahlt . Der 3. Punkt erledigte

sich sehr schnell , indem man den bisherigen Vorstand ein¬

stimmig in seiner Gesamtheit durch Akklamation wieder

wählte : Zn Revisoren wählte man die Herren Stöbesaud,
Schmidt und Klose . Der Vorsitzende erteilte zu Punkt 4

„Ermäßigung der Beiträge " dem Kassierer das Wort . Die¬

ser teilte in kängerenAussü -hrungen mit , däß ansMitglieder-
kreUen heraus der dringende Wunsch geäußert sei , die Bei¬

träge zu ermäßigen . Durch Zusammenstellungen legte er

klar , daß das Bestehen der Kasse durch die Erniedrigung
der Beiträge VM 90 auf 75 Pf . pro Mitglied und Viertel¬

jahr durchms nicht gefährdet werde . Nach längerein Be¬

raten für und gegen den Antrag beschloß Mau mit großer
Stilirnrennichvheit -das Aussichtsamt für Privatversicherung
in Berlin um Genehmigung zu ersuchen, die Beiträge von
90 Pf . auf 75 Pf . pro Mftgliod und Vierteljahr herunter-
sctzen zu dürfen . Dem 5. Punkte , Statutenänderung , stimmst
man ohne weiteres zu, da die Statutenänderung durch die
Annahme des vorigen Punktes erforderlich wurde. Unter

Verschiedenem fanden noch kleinere Anfragen ihre Erledi¬

gung und wurde hierauf die Versammlung geschlossen.

Verdächtig des ReepSholker Pfarrermordes wurde heute
morgen auf der Kaiser !. Werst cin Arbeiter von fünf
Polizeibsamten festgenommeu. Er soll stark in dem Verdachte
stehen, an dem Verbrechen in Rrepsholt beteiligt zu sein.
Der Verhaftete wurde Nach dem Gefängnis überführt . Es
handelt sich um einen dreiuudzwanzigjährigen Handlanger
aus Abbikhafe, der auf Ressort III , -Artilleriewerkstatt , be¬
schäftigt ist . Er trug einen geladenen Revolver bei sich. So¬
lange sich die Verdachtsmomente nicht bestätigen, teilen wir
den Namen des Festgenommenen nicht mit . (Siehe mich Ru¬
brik „Aus dem -Lande ".)

Von einem recht krassen Vorfall , der sich am Sonn¬
abend abend auf der Straßenbahn ereignete , wird uns
Mitteilung gemacht . Ein Elektriker des städtischen Elek¬
trizitätswerkes, der abends gegen '/- II Uhr noch nach dem
Stadtteil Heppens wollte, benutzte vom Metzer Weg ab die
Straßenbahn. Er bestieg den Wagen mit einem Polizei¬
beamten. Bei der Haltestelle Mühlenweg betrat der Kon¬
trolleur K . den Wagen und kontrollierte die Fahrscheine.
Ob nun auf dem Fahrschein des Elektrikers die Ausgangs¬
station undeutlich oder versehentlich falsch angekreuzt worden
ist , möge dahingestellt sein , jedenfalls wurde auf grund des
Vermerkes auf dem Fahrschein vom Kontrolleur die Be¬
hauptung ausgestellt , der Fahrgast habe die Zehnpfennig¬
tarifgrenze überfahren . Auch der Schaffner behauptete , als
er hinzugezogenwurde , der Fahrgast sei bereits beim Bahn¬
hof Rüstringen eingestiegen . Der Fahrgast berief sich auf
Zeugen dafür, daß das ein Irrtum sein müsse , wurde aber
vom Kontrolleur aus dem Wagen gewiesen . — Wir haben
uns durch Verhör davon überzeugen können , daß der Elek¬
triker tatsächlich am Metzer Weg eingestiegen ist. Die Zeugen,
die mit ihm zusammen waren und am Metzer Weg sich
von ihm verabschiedeten , können sogar angeben , mit wem
er in den Wagen eingestiegen ist . Wir finden unter diesen
Umständen das Vorgehen des Kontrolleurs als übereilt
schneidig . Nachdem der Fahrgast versicherte, daß er Zeugen
für seine Behauptungen beibringen könne , hätte die Fest¬
stellung des Namens des Fahrgastes und der Zeugen genügt.
Zur einwandfreienKlärung der Angelegenheitwaren damit
doch die Vorbedingungen gegeben . Ein Irrtum in der
Zeichnung des Fahrscheins wäre doch immerhin möglich.
Der Fahrgast durfte unserer Meinung nach unter den
obwaltenden Verhältnissen nicht ohne weiteres ausgesetzt
und damit zum Betrüger gestempelt werden.

Arg z« Fall kam gestern nachmittag gegen 5 Uhr ein
Passant beim Hinuntergehen der Treppe an der Eisenbahn-
brücke am Metzer Weg. Die Stufen waren recht glatt und
Sand oder Asche nicht gestreut . Nur dem raschen Zufassen
eines Marineangehörigen gelang es, größeres Unheil abzu¬
wenden. Die Elsenbahnverwaltunghat unserer Ansicht nach
die unbedingte Pflicht, diesem täglich von tausenden Passanten
benutzten Uebergang in ungefährlich passierbaren Zustand zu
erhalten.
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Kriegsgericht der 2. Marine -Jnspcktion . Der Einjährige
Seesoldat Hindriks hat am 26. November bei einer Hebung,

zu der Platzpatronen ausgegoben waren , durch unvorsichtiges
Umgehen mit dem Gewehr , wodurch einSchuß losgin -g, einen

Jungen von 11 Jahren mit dem Holzgeschoß an Hals und

Schulter verletzt. Er behauptete , daß er -die Waffe gesichert
unter dem Ar-m getragen habe und diüEntsicherung und Ent-
-ladung durch einen Daumzweig gekommens-ei. Das erscheint
dein Gericht aber nicht glaubhaft , es verurteilte den An¬

geklagten zu 3 Wochen Mittelarrest . — Der Matrose Bemm

hat sich im Verbandszimm -er, das er reinigen sollte , eine

Anzahl Disziplinwidrigkeiten zu schulden kommen lassen, u.

a . hak er einem Maaten den Gehorsam verweigert und ihn

bedroht . Wegen seiner Vorstrafen erhält er für die Ver¬

gehen 5 Monate -Gefängnis . — Die Bitte um Urlaub für

seinen Kameraden , die der Arti -lleristenmaat
'

Kotczeck vom

Detachement Wangerooge in einem Restaurant an den -Feld¬
webel richtete, führte zu einer Auseinandersetzung zwischen
Maat und Feldwebel . Der Feldwebel schlug die Bitte des

Maaten ab, weil er sich für nicht befugt hielt , den Urlaub zu
erteilen . Im Verlauf der sich recht energisch .gestaltenden
Auseinandersetzung kehrte der Feldwebel schließlich den Vor¬

gesetzten heraus , befahl dem Maaten eine dienstliche Hal¬

tung und schickte ihn nach der Kaserne. Diese Befehls -be¬

folgte der Maat nicht, auch soll er -den Fel-dtvebel zu Boden

geworfen und in das Gesicht geschlagen haben . Der Ver¬

treter der Anklage beantragte sechs Monate und eins Woche

Gefängnis . Nach längerer Beratung bestrafte das Gericht
den Angeklagten wegen Achtungsverletzung und ausdrück¬

licher Gehorsamsverweigerung mit 30 Tagen Mittelarrest
und sprach ihn von dem Angriff , Beleidigung usw . frei , da,
wie in der -Begründung des Urteils gesagt wurde , die Aus¬

sage des Feldwebels allein nicht ausreicherrd erscheine, auch

sei das Verhalten desselben nicht ganz richtig gewesen und

beide anscheinend nicht vollständig nüchtern.
Stadttheater . (Aus dem Theaterbureau .) Heute die

neue Operette von Paul Links „Grigri" . — Freitag abend

geschlossen . — Sonnabend , abends 8 Uhr, nochmals die

Operette „ Der liebe Augustin " von Leo Fall als volks¬

tümliche Vorstellung zu bedeutend ermäßigten Preisen . —

Sonntag einmalig „ Der Zigeunerbaron "
, Operette von R.

Strauß , mit Direktor Klotz in der Titelrolle.

Sande . Bei der gestrigen Gemeinde ratswahl
erhielt die Liste des Vereins „ Gemeindewohl" 20V Stimmen,
die des Vürgeroereins 170 Stimmen . Erstere hat also

gesiegt . Es übten 98 Prozent der Wähler ihr Wahl¬

recht aus . Bei der Gem-einderatswahl hat die Mehrheit
der Bevölkerung gezeigt, daß sie für den Rückschritt ist. Die

paar Großgrundbesitzer sind wieder zum Beherrscher unserer
Gemeinde gemacht. Was in Preußen Zwang ist , hier haben
es die Arbeiter aus freien Stücken gemacht , 90 Prozent -der

Einwohner sind unter das Joch dieser 10 Prozent ge¬
krochen . Was würden Wohl diese - Herren sagen, wenn einer
der Ihrigen mit den Arbeitern durch dick und dünn ginge?
Er würde gesellschaftlich und geschäftlich kalt gestellt. Anders
viele Arbeiter . Es ist doch zu schön, mit den Herren mit¬
unter an einem Tische zu sitzen , auch das spendierte Bier

hinunter zu schlucken und ein gnädiges Lächeln m -Empfang
nehmen zu können. Wie müssen diese Herren verächtlich von

diesem Arbeiter denken , der um sie schweifwedelt und -die

Interessen seiner eigeneil Brüder mit Füßen tritt . Den

Herreil- ist es nicht zu verdenken, wenn sie in -der Wahlvor-
ber-eitungszeit dem Arbeiter um den Bart gehe» , und der
Arbeiter zeigt da so wenig Rückgrad. Feder r -echtdenkende
Bürger muß zugeben, daß der Bürgerverein gut gearbeitet
hat . Woher nun diese Niederlage ? Rüstringen wurde als

Schreckmittel gebraucht ; es wurde d̂en Wählern vorgemacht,
es würden hier Rüstring -er Verhältnisse eingefü -hrt Werden
und der Parteipapst Hug -sgi-eren. Die Macher sollten
-einmal die Ausführungen des Amtshaupt -mann -s Ahlhorn
studieren ; die Schamröte müßte ihnen ins Gesicht steigen,
wenn sie dazu noch fähig . — Der Bürgerverein hat eine

Schlacht verloren , aber er wird weiter kämpfen.

Steenfelderfeld (Kreis Leer) , 8 . Januar . Das erst im

vorigen Jahre erbaute Haus des Kolonisten H . Veenekam-P
ist gestern -vollständig n i ede r g eb ran n t . Das Vieh,
sowie -der größte Teil des Mobiliars konnte gerettet werden.

Neueste NuHmehteir.
Berlin , 8 . Januar . Heute Vormittag fand die Eröff¬

nung des preußischen Landtages statt. Die Thronrede ent¬
hielt von einer Wahlreform wieder nichts.

Düsseldorf, 8 . Januar . Die Stadtverordnetenbeschlossen
die sofortige Vornahme von Notstandsarbeiten für die
Arbeitslosen.

Straßburg , 8. Januar . In der gestrigen Nachmi-ttags-
sitzung der zweiten Kammer des Landtages erklärte die Re¬
gierung betreffend der eingegangmen Interpellationen
über die Vorgänge in Zubern und -beim Bauarb -eiterstreik in
Mülhausen , daß sie sie im Laufe der kommenden Woche
-beantworten werde.

Pretoria , 8 . Januar . Wie der Korrespondent des Reuter-
schen Bureaus erfährt , haben die Mitglieder des Gewerk¬
schaftsverbandes erklärt , den Generalstreik für Südafrika zu
-erklären , wenn bis Sonnabend mit den Cisonibkchnern keine
Emi -guing erzielt -ist.

Johannesburg , 8 . Januar . Die -Eisenb-ahnverwal -tun -g
hat beschlossen , im -Falle eines Streiks einen eingeschränkten
Eisenbahnverkehr aufrecht zu erhalten. Der Beginn des
-Streiks ist auf Montag früh 7 Uhr festgesetzt worden . Nach
den Meldungen , die die Führer der Eisenbahner erhalten
haben , werden -das Schaffner - , Zug - und Fahrpersonal sowie
auch das Strecken- und Bah-n-hofspersonal in den Streik
treten.

Verantwortliche Redakteure : Für Politik , Feuilleton und den
übrigen Teil : Josef Kliche; für Lokales und Aus dem Lande:
Oskar Hünlich. — Verlag von Paul Hug, Rotationsdruck

von Paul Hug L Co . in Rüstringen.

Hierzu eine Beilage.
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bietet in diese »« Jahre ga »»z besondere Vorteile . Zum Verkälts sind große Posten Schnhwaren aller Art zurnckgesetzt,
welche ganz unter Preis verkauft werden. Es lohnt sich der weiteste Weg , auch wenn kein Bedarf vorhanden.

. — — Beachten Sie bitte meine Schaufenster ! - --- —

» M. s«. Schnhnmrerchans Mar Döen. MM. S«.
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Weitere Anmeldungen zu dem

am 5. Januar im Friedrichshof
begonnenen Kursus werden jeder¬
zeit entgegengenommen.

Die gebräuchlichsten Tänze in
einigen Stunden.

? . 8 edrnuel<

Tanzlehrer , Rüstr . , Werftstr . 87.

Freitag abend 8 .30 Uhr:

KM VMlt
Gute Preise.

Hierzu ladet freundlichst ein

rr. irLxsrr.

Es ladet freundlichst ein
LemlLv.

Reeliriunyen
Lsukverll 'ä ^ e
Mietverträge
^ekrverträge
t ^ekrLeugnisse
Loknlislen
tzuittungen
pracktbrieke

öwxkslilsn

? sul HuZ L Lo.

IMsiimt r» dchnt»
LLSHLNKtL ' ÄSSS 148.

LIIsn meine » I'reunäs » unä Löiravntsn 2»r i^aoli-
riodt , äuss mir obiges I-oIrkrl Übernommenbg.be.

flkitSL, 8ü88>bökll , 8mnkxkMiliUtssIsl
verbnnäsn mit Loblnebt-I'est nnä IInterbnItunAS -Nusib.

Hierzu laäst trennäliebt ein <L. HL81t«r.

MWSMhMZ Emms
Rüstringen , Gökerstratze 15.

^ Offeriere:

Garant , reines Schweine - Schinalz
kein sogen . Schlachter -Schmalz , Pfund . . « ^

Holst . Landschinken 4 qtt

im Ganzen , Pfund . . . . . . . .

Schinkenspeck i je
feste Stücke, im Ganzen , Pfund . . . .

Mag » Speck , bei ganzen Seiten , Pfund . 93 ^

Aetten Speck , bei ganzen Seiten , Pfund 78 zZ

8ck )MKrL
kür

ckMK

äss kieiüt: kür sckivsrse Lcbuks NM
scknvsrres Vllo; kür braunes und
gelbes l -eäer ciagegen kilo braun oäer

kNo gelb verwenden.

Verl»«a«u 8is bitte ««>

. . . . . .Sonntag den 11. Jan . r ^ ^
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ch
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Mit dem heutigen Tage eröffne in Rüstringen , Wil-
helmshavener Straße SS , eine Filiale mit gleichem
Namen und unterhalte daselbst schöne Auswahl in Topf¬
pflanzen , Schnittblumen und künstlichen Blumen.

Skittitenhalle Nizza
Vismarckstratze 64 (Ecke Gökerstratze)

Wilhelmshavener Stratze 85 , nahe der Post.

jAWahmesteken
stk IrsMeitell un-
Merate str Varel

bki3 . MmrWv . MMO
SWWtz . ii. FrauMlWOok!

AserkmOrche KZ.

Wilhelmshavelt-Rüstriuger

MßmcktzUßS -WW
Wallstraße ( 5 , Zernspr . 765 '

übernimmt unter Garantie sauberer Arbeit das Reinigen von
Straßen , Plätzen, Höfen usw., einschließlich Entfernen von
Schnee und Eis , 8V " Sirenen bei Glatteis ustv. zu billigen
Preisen . — Polizeistrafen , die sich auf die Straßenreinignng

beziehen, trägt das_

Im ILonat Januar:

^ .iisstsllunK kür Luadsn - imä ILLäelisL-

HaQä5srtiKLsits - I7ntsrriLÜt.

IMjAr Metallarbeiter - Lnband
Wilhelmshaven -Rüstringen.

Sonnabend den 19 . Januar , abends 8 / 2 Uhr,
in Sadervaffers Tivoli , Gökerstratze:

Susos - Grd «rrrnsr
1 Aufnahnien.
2 . Abrechnungen , Quartals - und Jahresbericht.
3. Neuwahl der Ortsverwaltung und Kartelldelegierten.
4 . Verschiedenes.
Pflicht eines jeden Mitgliedes ' ist es , in dieser Versammlung

zu erscheinen. Die Ortsverwaltung.

Lettischer

NmkNittt -LerUU
Zweigverein Wilhelmshaven-Rüstringeu.

A ^HLuirS , NHtteSear!
Bezugnehmend auf die Bekanntmachungen des Haupt¬

vorstandes betr . die Arbeitslosenzählung weisen wir darauf hin,
daß in unserem Wirtschaftsgebiet vorläufig nur unserBüro,
Rüstringerstraste 8 pt. , als Kontrollstelle vorgesehen ist.
Kontrolltage find Dienstag, Donnerstag und Sonnabend.
Meldezeit vormittags von 11 bis 1 Uhr. Ein jeder arbeits¬
lose Kollege mutz sich zur Kontrolle melden.

Der Borstand.

MuOnWß skr Menbsrg-MriÄM.

Grch WbildkrDrirtzt
des Herrn Richard Laube

vom Institut Kosmos in Leipzig.

IHM: Aus WWW Men . MMMW in GnerWM.
!!Z Lithibildtt . SmiNlkusuOnm be§ Aebners.

IhMll W bis Killbtt-MWitWe : Ans he? MAvkvelt . : : ::
Wildesh- ttseu: Sonnabend den

10. Jan . im Wurstkrug Müller)
Anfang nachm . 3 .30 Uhr.
Anfang abends 8 Uhr.

Ganderkesee : Sonntag den
11 . Januar beim Wirt Finke.
Anfang nachm . 3 .30 Uhr.
Anfang abends 8 .30 Uhr.

Delmenhorst: Montag den
12 . Januar in den Spiegelsälen.
Anfang nachm . 5 Uhr.
Anfang abends 8 .30 Uhr.

Ol - enburg -Osternburg : Diens¬
tag , 13. Jan . im Hotel Kaiserhof
Anfang nachm . 5 Uhr.
Anfang abends 8 .30 Uhr.

Brake : Mittwoch den 14. Jan.
im Butjadinger Hof (Eikers ) .
Anfang nachm 3 .30 Uhr.
Anfang abends 8 .30 Uhr.

Barel : Donnerstag den 18. Jan.
im Hotel Schütting.
Anfang nachm . 5 Uhr.
Anfang abends 8.30 Uhr.

Einswarden : Donnerstag
Tivoli . Anfang nachm.

Zetel : Freitag den 16 . Januar
beim Wirt Wilkenjohanns.
Anfang nachm . — Uhr.
Anfang abends 8.30 Uhr.

Jever : Sonnabend den 17 . Jan.
in der Bahnhofshalle (Geldes ) .
Anfang nachm . 4 .30 Uhr.
Anfang abends 8 .30 Uhr.

Norden : Sonntag den 18 . Jan.
bei Dietrich in Ekel bei Norden.
Anfang nachm . 3.30 Uhr.
Anfang abends 7 .30 Uhr.

Emden : Montag den 19. Jan.
in : Tivoli,
Anfang nachm . 5 Uhr.
Anfang abends 8 .30 Uhr.

Rüstringen : Dienstag , 20 . Jan.
in Sadcwassers Tivoli.
Anfang nachm . 6 Uhr.
Anfang abends 8 30 Uhr.

Nordenham : Mittwoch den
21 . Januar bei I . Kohners.
Anfang nachm . 3 .30 Uhr.
Anfang abends 8.30 Uhr.

den 22 . Jon . in Schröders
8 Uhr , abends 8 .30 Uhr.

M NlA.
Freitag , Sonnabend und Sonntag

Mes SUMM
ff.RiPpchen, Pökel- «.Wellfleischmit Erbspürree « .Sauerkohl

Hierzu ladet freundlichst ein

AN WM » I« w W z K.

K. SR. K.
Freitag den S. Januar

abends 8 Uhr:

smm n> Wmlmh.
l

Verband dev
O - S.

Filiale Rüstringen -Wilhelmshaven
Büro Peterstraße 22.

Freitag den S . Januar,
abends 8>̂ Uhr

Mml -LechMiiiß
in Sabewassers Tivoli.

" Tagesordnung u . a . Jahres¬
berichte und Neuwahlen.

Das Erscheinen sämtlicher Kol¬
legen ist erforderlich.

Der Vorstand.

Deutscher

Wilhelmshaven -Rüstringen.

WtWKlMM
Die für heute Donnerstag

fällige Vrcmchen-Versammlung

fällt ans.
Die Brancheuleituug.

Sonnabend den 10 . Jan.
abends 8 Uhr:

V e <r f «mr r«rl « i * s
im Rüstersieler Hof.

Der Vorstand.

Dangasterinoor.
8W

'
Mm . Wi >hl >>etti»

Sonnabend den 10 . Jan.
abends 8^ Uhr:

WMSsr - MrslWlW
in Krackes Lokal.

Zahlreichen Besuch erwartet
Der Vorstand.

Xslm-Msliii -Äzl
Ecke Kieler und Bismarckstr.
Jeden Freitag und Sonntag:

MMIMWI.
Es ladet freundk . ein

_ Fr . Hektar.

Danksagung.
Für die vielen Beweise der

Teilnahme und für die zahl¬
reichen Kranzspenden an¬
läßlich des Ablebens unseres
lieben Verstorbenen , nament¬
lich dem Veteranen -Derein
und seinen früheren Arbeits¬
kollegen und für die trost¬
reichen Worte am Grabe
sagen herzlichen Dank

Familie
nebst Angehörigen.

Danksagung.
Für die uns anläßlich des Da¬

hinscheidens unseres lieben Ver¬
storbenen erwiesene Teilnahme
sagen wir hierdurch allen , ins¬
besondere dem Herrn Pastor
Tönnießen für seine trostreichen
Worte am Grabe , sowie seinen
früheren Schulkameraden , die
ihm die letzte Ehre erwiesen,
unseren herzlichsten Dank.
_ Familie H. Popken.

Danksagung.
Für die herzliche Teilnahme bei

der '
Beerdigung unserer lieben

Mutter und für die vielen Kranz¬
spenden und Karten , sowie für die
trostreichen Worte des Herrn
Pastor Jbbeken II , sagen wir
hiermit unseren herzlichsten Donk.

Familie Klee « .
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Beilage.
28. Jahrg. Nr. 7. IloMmisch es Ko lksblalt Frei« ag

den 9 . Januar 1914.

Vas Ausland im Zahre W3.
III.

Portugal . ^
Ueber Paris schreibt man : In Portugal hat die repu¬

blikanische Regierung gründlich mit allem Römischen auf¬
geräumt . Die Durchführung der Trennung von Staat und
Kirche, welche die Republik sofort bei ihrem Entstehen vor-
ulaihm , hat ihr zwar 'den Haß des internationalen Klerikalis¬
mus eingetragen aber auch die Herrschaft im eigenen Haus
verschafft. Der Kampf gegen die Agenten und Dkanöver des
verjagten Königs und der entthronten Kirche hat bisher die
Regierung in Lissabon völlig in Anspruch genommen ; die
meisten der versprochenen inneren Reformen , uiid besonders
diejenigen Mialer Natur , die von der portugiesischen Ar¬
beiterklasse mit Recht erwartet wurden , sind unerfüllt ge¬
blieben - Zwar sind auf dem Gebiet des Schulwesens Ver-
besserungen durchgeführt worden — aber im großen und
ganzen erschöpfte sich die parlamentarische Mion im Streit
der verschiedenenrepublikanischen Fraktionell gegeneinander.

Mit der Ankunft Alfonso Costas im Ministerpräsidium
ist die innere Politik in eine entscheidende Periode einge¬
treten ; Costa war vor der Revolution der begabteste Führer
der Republikaner und ist nach der Revolution die „große
Hoffnung " der Linken geblieben. So lange seine Kammer¬
mehrheit nicht „rein " war , d . h . so lange er auf die Hilfe
der Gruppe des früheren „gemäßigten " Arbeitsministers
Brito Camacho zählen inußte , konnte Costa als Grund für
die reformatorische Unfruchtbarkeit seines Ministeriums
Las Fehlen einer ihm wirklich ergebenen Mehrheit anführen.
Nun haben ihm die im November stattgehabten Kammer¬
ersatzwahlen einen Sieg auf der ganzen Linie gebracht; mit
«ganz wenig Ausnahmen wurden die alfonststischen Kandi¬
daten gewählt , sodaß die demokratische Fraktion , deren an¬
erkannter Führer Affonso Costa ist , jetzt die absolute Mehr¬
heit im Parlament besitzt . Die Gemeinderatswahlen , die
kurz darauf stattfanden , haben auch wieder den Kandidaten
seiner Gruppe zum Triumph Verhalten. Die Regierung
hat zweifellos keines der ihr zur Verfügung stehenden
Mittel unverwendet gelassen, um die Wähler für sich zu
gewinnen . Die Abschaffung des Wahlrechts für dis An¬
alphabeten , 'das nach der Revolution eingeführt worden war,
hat die Wählermasse um einige Bataillone verkleinert , und
da es selbstverständlichdie Besitzlosen sind, die den größten
Teil von Analphabeten stellen, so ist es kein Wunder , daß
die Sozialisten bei den letzten Ersatzwahlen keine Erfolge
errangen : um so bemerkenswerter ist es , .daß in einer ganzen
Reihe von Kreisen die sozialistischen Stimmen , dis ver¬
hältnismäßig noch gering sind, stiegen und daß „O So-
cialista"

, das Tagesorgan der portugiesischen Sozialdemo¬
kratie , seine Zufriedenheit über die Resultate aussprechen
konnte. . . . Jedenfalls , welches auch die wahren Gründe
für den Regierungs -Wahlsieg sein mögen, die Tatsache, daß
es heute eine absolute Costa-Mehrheit gibt , wird hoffentlich
die Reibereien zwischen den einzelnen Fraktionen , die allzu¬
sehr an die ewigen und verhängnisvollen Zwistigkeiten
unter den Monarchisten zur Zeit , Manuels erinnern , ein¬

dämmen. Deie „demokratischen Republikaner " und fhr
Führer Costa werden jetzt zeigen müssen, ob sie aus der
Republik eine wirklich demokratischen Staat machen wollen.

Es gibt so unendlich vieles , was in Portugal „faul " ist,
und selbst innerhalb des kapitalistischen Staates verbessert
werden kann , daß eine Regierung nur den festen Willen zu
haben braucht, die Verletzung gewisser Privilegien der
Reichen nicht zu scheuen , um sich den Wünschen der großen
Masse des portugiesischen Völkchens anzupassen. In dieser
Beziehung haben die republikanischen Regierungen bis
heute der Arbeiterklasse fast nur Enttäuschungen gebracht;
daher rührt die scharfe Polemik , die von der sozialistischen
Presse Portugals gegen die leitenden Staatsmänner geführt
wird . _ ,

Russische Polizeipraktiken in Köln.
Vor der Kölner Strafkammer begann am 7 . Januar

der große Kölner Polizeiprozetz , dessen Vorgeschichte schon
seit Monaten die Oeffenttichkeit weit über Köln hinaus er-
regt , weil dabei schwere Korruptionserscheinungen inner-
halb der Kölner Polizeivevwaltung zur Sprache kommen
sollen. Redakteur Sollmänn von der „Rheinischen Zeitung"
in Köln ist angeKagt , durch einen Artikel : „Backschisch" .
der am 3 . Oktober 1913 erschien, den Kölner Polizeipräsi.
deuten v. Wesgmvnn, die ihm unterstellten Beamten der
Polizeiv -erwaltung und außerdemBeomte der Kölner Staats¬
anwaltschaft nach §8 185 und 186 des Strfagefetzöuches de-
loidigt zu lhaben . Seit längerer Zeit schon war es in Köln
öffentliches Göheinmis , daß höhere Polizsibsamte bei ge-
Wissen Dienstleistungen eine recht offene Hand hatten ; mehr¬
fach hatten sich die Gerichte mit Fällen dieser Art ztt be-
fchästigen.

Infolge des großen Umfa -ngs des Prozesses — es sind
etwa 160 Zeugen geladen— findet er im Schwurgerichts
saale statt . Um 9 Uhr wurde die Verhandlung unter dem
Vorsitz des Landgerichtsdireikiors Kewsr eröffnet.

Der inkviminierbe „Backschisch " -Artikel und die Berichte
über den Hanusmann -Prozeß werden verlesen. Der Ange¬
klagte bezeichnetsich als Verfasser des Artikels und erklärt,
ihn lauf Grund der Ergebnisse des Hcmnvmann-Prozesses
verfaßt zu Haben . Ihm fei schon feit längerer Zeit bekannt
gewesen , daß manches faul sei in der Kölner Polizei , und er
habe die Behörde zum Einschreiten veranlassen wollen. Die
Gerichtsberichte über diesen Prozeß seien in allen Blättern
gleichlautend erschienen . Der Vorsitzende hält dem Ange¬
klagten die außerordentlich scharfe Form des Artikels vor.

Nach einigen Zeugenvernehmungen wird die Verhand¬
lung abgebrochen und! auf heute Donnerstag vertagt.

Maifeier . Eine Konferenz für den Wahlkreis Bochum-
Gelsenkirchen nahm zum Punkt Maifeier 1914 folgende Re¬
solution an : 1 . Die diesjährige Maifeier soll an einem
Orte als Zentvälfeier stattfinden . 2 . Festliche Abendveran¬
staltungen in einzelnen Orten sollen nicht veranstaltet wer¬

den . 3 . Ort und Zeitpunkt 'der großen Veranstaltung zu
bestimmen wird dem Anschuß überlassen. — Begründet
wurde der Antrag mit dem Hinweis , daß der demonstrative
Charakter der Maifeier die Znsämmenzishung der Teil¬
nehmer zu einer geschlossenen Masse erfordere.

Strafkonto der Parteipresse . Bei den Ortskranken-
kassenMilen , die in den letzten Wochen 'in Kempten und im
bayerischen Algäu sta-ttfanden , Haben die Christlichnationalen
die Agitation gegen die Freien Gewerkschaften und die So-
zialdemokratie in der rüdesten Form betrieben . Besonders
hat sich dabei der christliche Arbeiterfekretär Bengl in
Kemptetr hervorgetan . Die „Schwäbische Volkszeitung " in
Augsburg hätte deshalb das Gebahrsn ldes christlichen
Führers einer Kritik unterzogen , die allerdings für diesen
nicht sehr schmeichelhaft ausgefallen ist. Bengl klagte des¬
halb wegen Beleidigung und devBerantwortliche der „Schwä¬
bischen Volkszeitung "

, Genosse Simon , wurde wegen forma-
ler Beleidigung zu 50 Mark Geldstrafe, Tragung der Kosten
und Publikation des Urteils in drei Zeitungen verurteilt.

Vom Straskonto der Arbeiterpresse. Im Jahre 1918 ist
das Straskonto gewaltig in die Höhe gegangen . Es fanden
nämlich nicht weniger als 178 Preßprozesse ihre gerichtliche
Erledigung , wobei in 12 Fällen die Freisprechung des An¬
geklagten zu erfolgen hatte . Das Gesamtopfer stellt sich
folgendermaßen dar : Es wurden verhängt 60 Monate (oder
6 Jahve !) und eins Woche Gefängnisstrafe , sowie 24 686 Mk.
Geldstrafe ! Diese zahlreichen zum Teil recht hohen Strafen
beweisen deutlich das scharfe Vorgehen gegen die sozial¬
demokratische Presse auf Grund des geltenden „Rechts" .
Die Justiz des Klassenstaates kommt auch ohne Ausnahme¬
gesetze aus.

Ein Jubiläum im Bildhauerverband . In unseren Zen-
tralverbänden ist wieder ein Jubiläum zu verzeichnen: vor
25 Jahren , zu Beginn des Jahres 1889 , begann der neu-
gewählte Vorstand des Untevstützungsvereins der Bildhauer
seine Tätigkeit . Bestand die Organisation auch schon länger,
seit 1881 , so ist doch vom Jahre 1889 , mit der Sitzverlegung
der Zentralleitung von Stuttgart nach Berlin und der Wahl
des neuen Vorstandes , ein flotterer organisatorischer Auf¬
stieg zu verzeichnen. Damals , bei der Sitzverlegung , zählte
der Verband 1999 Mitglieder ; die Mitgliederzahl stieg
ständig, bis sie im Jahre 1906 mit etwas über 5000 ihren
Höchststand erreicht hatte . Seitdem trat eine starke Krise im
Gewerbe ein , die auf die Organisation lähmend wirkte.
Die große Aussperrung in der Holzindustrie 1907 zog auch
das kleine Gewerbe der Holzbildhauer stark in Mitleiden¬
schaft . Vor allem aber hat die Stilrichtung in der Holzbild¬
hauerbranche viele Bildhauer arbeitslos gemacht und sie zu
anderweitiger Tätigkeit gezwungen. So kam es , daß der
Verband heute nur noch rund 3800 Mitglieder zählt . Des¬
halb ist im Verbands auch schon viel die Frage ventiliert
worden, ob der Anschluß an eine größere Organisation für
die Berufsgenossen nicht praktischer sei , eine Frage , die da¬
durch einige Schwierigkeiten bekommt, weil im Verbands
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Als ich endlich meine Lehrzeit hinter mir hatte , war ich
fähig , das „Geschäft " so auszuüben , wie es sein mußte . . .
Ich hatte den Ekel und den Widerwillen , den mir manche
Männer eingeflößt, vollständig überwunden , weil ich an der
Stufe der Menschenverachtung angelangt war!

Ungefähr ein Jahr hatte ich bei Frau Brandt gewohnt,
als ich es für angezeigt hielt , wegen des Untersuchungsarztes
von dort auszuziehen , um in das Viertel eines anderen
Untersuchungsarztes zu kommen. Denn jener Unter-
suchungsarzt, der häufig angetrunken zur Untersuchung er¬
schien , hatte mich einige Male hintereinander , ohne daß mir
das geringste fehlte, zur Beobachtung ins Krankenhaus ge¬
schickt.

Nachdem ich von der Frau Brandt ausgezogen war,
wohnte ich vorübergehend in mehreren Straßen und in ver¬
schiedenen Häusern, und zuletzt , bevor ich Hamburg verließ,
im großen Bavkhorf. Dort verkehrten hauptsächlich Schisser,
was zur Folge hatte , daß es manchmal röcht toll zuging.
Deshalb wurde der Barkhof fortwährend von Sittenbeamten
überrascht. Des Nachts kam noch eine Schutzmannspatrouille
hinzu , die ununterbrochen auf und nieder patrouillierte . In¬
folgedessen erhielten wir „Sittenweiber " viele Anzeigen
wegen Uebertretnng . Denn wir waren gezwungen , um etwas
zu verdienen , uns abwechselnd vor die Haustür hinzustellen.
Und weil ich durch ein unüberlegtes Wort mir die Feind-

Eines der Sittenbeamten zugezogen hatte , konnte ich
Anzeigen gar nicht mehr retten . Um nicht ins

Eitshaus spaziereil zu müssen , packte ich meine Sachen zu¬sammen und reiste nach Braunschweig.
o - k Vraunschweig spielte sich, nachdem ich mich an zwei
^ ayre dort aufgchalten und Bruchstraße Nr . 39 bei Schüne-meier gewohnt hatte , die erste ernste Episode ab, die ich mitder Polizei erlebte. Ich hatte einer Kollegin , die mir unter
'dem Namen Ararcka bekannt war und bei dem reichsten

^ damMillionärBuchterkirchen,wohnte,
dre Gefälligkeit erwiesen, ihre Sachen aufznbewahren , damit
sie ihr nicht für die 50 Mark rückständige Miete einbehaltenimirden, wenn sre sich heimlich davonmache. Deshalb wurde
ich auf BetreWen des Buchterkirchen auf unbestimmte Zeitaus ^ laot und Herzogtum Braunschweig ausgewiesen . Da¬

bei wurde mir befohlen, innerhalb drei Tage Braunschweig
zu verlassen. Es wurde damals allgemein auf der Bruch¬
straße gsmunkelt, daß der Buchterkirchen mit einem höheren
Polizebisamten auf sehr vertrautem Fuße stehe . Auch hieß
es, BuchterkirchenPflege sich den Beamten für die Begünsti¬
gungen und Dienste, die sie ihm erwiesen, durch Geschenke
erkenntlich zu zeigen.

Da mir die Ausweisung gänzlich unerlvartet kam, stand
ich wie vor den Kopf geschlagen da. Denn ich hatte beab¬
sichtigt, um von diesem Leben abzukommen , einen Kursus in
der Buchhaltung durchzumachen und mich nach Lessen Be¬
endigung als Buchhalterin um eine Stellung zu bemühen.
Ich hatte mir einige hundert Mark gespart und besaß auch
Teile einer Wohnungseinrichtung . Diese Sachen hatte ich
in der Wallstraße stehen , wo ich eine Privatwohnung ge¬
mietet hatte . Auch hatte ich noch einen Dachshund, an dem
ick sehr hing . Ich wandte mich deshalb an den Polizei¬
assessor , stellte ihni meine Lage vor und ersuchte, da ich doch
gar nichts Schlimmes getan hätte , um Zurücknahme des
„ Ausweises"

. Auf mein Ersuchen wurde mir von dem
Polizeiassessor erwidert , die Ausweisung sei zu Recht er¬
folgt, und wenn er, der Herr Assessor , darüber zu bestimmen
gehabt hätte , würde er es ebenso gemacht haben . „Ihnen
geschieht hier vollkommen recht," fuhr der freundliche Herr
fort , „ weshalb mischen Sie sich denn in fremde Angelegen¬
heiten? " Damit war die Unterredung beendet. Da ich
nichts ausgerichtet hatte , ging ich in die Bruchstraße, um
meine Sachen zusammengupacken, die ich dann nach der
Wallstraße in meine Privatwohnung schaffen ließ. Meinen
Dachshund gab ich bei einer bekannten Frau in Pflege . Dann
Packte ich die allernotwendigsten Gegenstände, die ich für die
Reise benötigte , ein, holte mein Geld von der Sparkasse und
ging auf Reisen. Da mir alles gleichgültig geworden lvar,
reiste ich von einer Stadt zur anderen und bummelte so
lange herum , bis mein Geld alle !war ! Obgleich ich nun noch
verschiedene Jahre hindurch Miete für die Wohnung be¬
zahlte, habe ich auf meine Sachen , die bis heutigen Tages in
Braunschweig geblieben sind, kein Anrecht mehr. Eine
Prostituierte ist ja so gut wie rechtlos . Auch später bin ich
noch mehrmals aus anderen Städten ausgewiesen worden,
ehe ich dann nach Wilhelmshaven "am . Auf diese Weise
haben deutsche Polizeiorgane zum Zweck der Aufrecht¬
erhaltung von Ordnung und Sittlichkeit wiederholt indirekt
mit dazu beigetragen , daß ich alle meine Habe verlor und bis
auf den heutigen Tag mich von diesem entsetzlichen Leben
nicht frei machen konnte.

So wie es mir nach meiner Stellung unter die Sitten¬

kontrolle ergangen ist, erging es wieder anderen Frauen und
Mädchen. Denn viele meiner Leidensgenossinnen, die der
Sittenkontrolle unterstellt waren , verstanden zu Anfang von
dem Geschäft bitterlich wenig . Sie haben es später aber
gründlich erlernt , dank der behördlichen Unterstützung, die
ihnen zuteil wurde.

Mehr als einmal habe ich es in Bordellen erlebt, daß
soeben erst unter Sittenkontrolle gestellte Mädchen, als sie
zum erstenmal in solch ein Haus kamen, sich wie Wahnsinnige
gebärdeten , die Hände rangen , hin und her liefen , sich dann
hinwarfen und laut aufschrien. Einige riefen dabei nach
ihren Eltern , wieder andere nach der Mutter . Andere
weinten unaufhörlich ; und manche faßen tagelang wie
stumpfsinnig La und quälten sich mit 'Selbstmordgedanken.
Und wenn in solchen Fallen das Zureden der Kolleginnen
nichts half, wurde in der Regel das Betäubungsmittel , der
Alkohol, angewandt ; und dieses Mittel half in den aller¬
meisten Fällen . . . . Ich habe auch Sittenweiber kennen
gelernt , die, obwohl sie zehn, fünfzehn Jahre und mitunter
noch länger unter Kontrolle gestanden, noch immer nicht im¬
stande waren , im nüchternen Zustande Herren anzureden.
Sie mutzten sich immer erst „einen Schwips antrinken "

, um
ihr „Geschäft " richtig ausüben zu können. Noch andere
lernte ich kennen, denen der 'Ekel , den sie vor der Prostitution
empfanden, immer erst durch Prügel öder gemeine Be¬
schimpfungen von seiten ihrer Zuhälter ausgetrieben werden
mußte . Mir hat auch, in Anbetracht des Umstandes , daß die
Bestrafung wegen gewerblicher Unzucht und die Verhängung
der Sittenkontrolle fast ausschließlich gegen Frauen und
Mädchen aus den ärmeren Kreisen verfügt wird , gegen An¬
gehörige der besser situierten Klassen aber höchst selten ein¬
mal , deshalb auch nie einleuchten wollen, daß durch 'das '
Schalten und Walten der Sittenpolizei die Sittlichkeit ge¬
hoben werden könne.

Denn nach meiner Ansicht , dis ich mir durch die jahre-
langen Erfahrungen gebildet habe, welche ich auf diesem
Gebiete machte , werden durch die Sittenkontrolle die Ord¬
nung und Sittlichkeit viel mehr untergraben als gehoben.
Wenn sich einige meiner Kolleginnen bereitfiiiden würden,
ihre Erlebnisse vor und zu Anfang ihrer Stellung unter dre
Sittenkontrolle öffentlich mitzuteilen , würde manches 'Vor¬
urteil gegen >die Prostitution und gleichzeitig aber auch die
Auffassung, als ob die sittenpolizeiliche Ueberwachung und
'Reglementierung der Prostitution von irgendwelchem
Nutzen, sei, Wegfällen. N . L,.



lHillz - imd Steinbi -ldhaiier vertreten sind, dis bei der Auf-
LHrmg der Organisation zwei anderen Verbänden zngeteilt
werden müßten , die aber doch wiederum gleicheBernfsinter-
esssn Hoden. Ehedem stand der Keine Verband der Bild¬
hauer mit an -der Spitze der deutschen Gewerkschaften. In
den neunziger Jahren , zu einer Zeit , in der die übrigen Ge¬
werkschaften erst ^spätere gewerkschaftlicheAnsätze zeigten,
waren die Bildhauer nächst den Buchdruckern prozentual am
stärksten organisiert : 65 bis 68 Prozent der Berufsgenossen
gehörten der Organisation an . Die Finanzlage der Organi¬
sation zeigt ein etwas anderes Bild . Bei der Uebergabe vor
25 Jahren betrug der Kasfenbestand 15 756 Mark , jetzt be¬
ziffert er sich auf 151169 Mark . Mit diesem Jubiläum der
Organisation blickt der erste Vorsitzende des Verbandes,
Paul Du Pont, auf eine 25jährige Tätigkeit als Vor¬
sitzender des Verbandes und Redakteur des Fachorgans , zu¬
rück . Dupont hat während dieser langen Tätigkeit die
Organisation durch manche Fährnisse sicher hindurchgleitet,
und wenn es ihm nicht vergönnt war , denWerband zu solchem
Aufschwung zu führen , so lag das an den wirtschaftlich und
'beruflich ungünstigen Verhältnissen . Die deutschen Gewerk¬
schaften werden ihm und 'der tapferen kleinen Organisation
ihre Anerkennung nicht versagen.

Berbandsbetrüger . Zwei Werbandsbetrüger wurden in
Berlin in den Bäckergesellen Brandstätter und Hart-
.mann ermittelt . Sie hatten in Frankfurt a . M . bei einer
Firma für 18 000 Mark Vevbandsmarken drucken lassen.
Etwa 20 Beitragsmarken hatten sie in ihre Verbandsbücher
eingsklebt und mit gefälschtem Stempel entweret . Die
Mischung wurde vom Verbandsvorstand entdeckt und die
beiden raffinierten Betrüger kamen mit den — gemessen an
anderen Urteilen — gelinden Strafen von 10 resp. 8 Wochen
dtwon.

irsisrirrrrrrirlz-slitisehes
Ein Genosse als zweiter Vorsitzender im Stadtrat . In

.der gestrigen Stadiverordneienversammlung in Frank¬
furt a . M . wurde Genosse Graes gegen den Widerspruch
der Aöaiionalltbemlen zum zweiten Vorsitzenden wieder-
gewählt.

Das Kieler Stadtverordnetenkollegium . Wie man aus
K i e l meldet , wurde am Dienstag in der Stadtverordneten¬
versammlung der sozialdemokratische Stadtverordnete
Rindfleisch wieder als zweiter Stadtverordnetenvorsteher
gewählt . Archer zwei bürgerlichen Vertretern stimmten alle
Bürgerlichen für den Sozialdemokraten.

Die Arbeitslosensürsorge in Frankfurt a. M. Hierzu
erfahren wir noch : Das Statut der neuen Einrichtung sieht
vor : Wer nach seiner Berufsausbildung und seinen Kräften
zur Verrichtung von Notstandsarbeiten fähig ist , hat diese
zu verrichten. Bei Weigerung hat er ebenso wie der, der
sich weigert, Arbeiten , die ihm nachgewiesenwerden, anzu¬
nehmen , keinen Anspruch auf Unterstützung. Stellen , die
durch Streik oder Aussperrung frei geworden sind , braucht
niemand annehmen . Von der Unterstützung ist ausgeschlossen,
wer aus anderen Quellen (Unterstützung aus Eewerkschafts-
kassen ) ein tägliches Einkommen von 2 Mk. hat . Die Arbeits»
losenfürsorge soll der Vorläufer für eine städtische Arbeits¬
losenversicherung sein , deren Einrichtung noch die städtischen
Behörden beschäftigt.

MMionenstiftrmg für Bonn. Der in Bonu verstorbene
liberale Stadtverordnete , Landespsychiater der RheinprovinL
und Geheime Sanitätsrat Dr . Bernhard Oebeke , hat die
Stadt Bonn zum Aileinerben seines 1 ' / - Millionen Mark
betragenden Vermögens eingesetzt . Die Stadt Bonn soll
dafür ein Hospital für kranke Kinder errichten.

Sszirrlss rrir-
Aerzte und Krankenkassen. In Stettin ist es zn einem

FmsdsnsMuß zwischen den Aerzten Mvd hon -Krlänke -nkässeir

gekommen. Die von den Kaffen neu ang^stellten Aerzte
wenden ihres Armes enthoben und müffsn abgefmiden wer¬
ben . Diesem Aerzten ist Vertraglich vmf zehn Jahre hinaus
ein Einkommen von 8000 Mark pro Jahr zugesichert. Da
es sich mm etwa 20 Aerzte hmideft, müssen zum Zwecke der
Abiftnibung erhebliche Summen anfgewend -et werden . Die
Einigung in Stettin lag einzig im Interesse der dort an-
isäsfigön Aerzte , die sämtlich dem Leipziger Verband ange-
ihörem . Umsomehr verwunderlicher ist nun eine Meldung
der „Deutschen Tageszeitung "

, wonach der Hmtd-slsminister
ausnahmslos alle Bersicherungsämter aufgsfordort hat , da¬
hin zn! wirken , daß sämtliche Kassen sich an der Aufbringung
dieser Kosten beteiligen . Gleichzeitig wird -den Kassen ainge-
droht , daß -die Verweigerung des Beitrages und der etwa
daraus sich ergebende Mangel des Vertragsschlusses den
AujffichtsbchöüdeM keine Veranlassung geben werde, den
Kassen die Anwendung des § 370 der Röichsverstcherungs-
ordnung zu gestatten . Wenn ein solcher Erlaß ergangen
sein sollte, dann würde er in der Reichsversicherungsordnung
keine Stütze finden . Die Kassen sind doch nicht dem Leip¬
ziger Verband tributpflichtig.

Vom Seemannsleben . Dis Romantik des Seemanns¬
lebens veranlaßt viele junge Leute, sich irgendwo und zu
irgendwelchen Bedingungen von irgend einer Reederei an¬
heuern zu lassen. Gar bald nach dem Dienstantritt oder
auf der ersten Reise machen die unerfahrenen Leute dann
die Entdeckung, daß das Seemannslehen alles andere , nur
nicht romantisch ist . Mit zu dem unangenehmsten Leben
der Seeleute gehört unstreitig das Leben der Herings¬
fänger . Meist schlechte Kost , schlechtes Logis , je nach dem
Fang eine völlig ungenügende Entlohnung . Dazu eine
schwere, schmutzige und vollständig unregelmäßige Arbeits¬
zeit an Bord der H cringslog -ger sind die Hauptmerkmale
dieser Seemannsromantik . Die Folge dieser schlechten
Leoens-bedingungen der Heringsfänger ist natürlich , daß
die meisten Fischereien unter ständigem Mannschaftsmangel'
zu leiden haben . Dieser Mangel ist um so größer , weil die
Heringssischerel nur Sa -isonbetrieb ist . Die Fischerei dauert
ungefähr von Mitte Mai bis gegen Anfang November.
Ist die Fangsaison vorüber , dann steht der weitaus größere
Teil der Mannschaften Len ganzen Winter über arbeitslos.

Diese Zeit wird dann von den Fischereigesellschaften
und deren Agenten benutzt, um für die neue Saison wieder¬
um Leute anzuwerben . So auch jetzt wieder . Die Beauf¬
tragten der Fischereien besuchen namentlich die Dörfer im
ganzen Reiche, um die Mannschaften für die Saison kon¬
traktlich zu verpflichten. Sehr viele Leute unterschreiben
den Kontrakt , ohne sich der Tragweite dieser ihrer Hand¬
lung bewußt zu sein. Ist aber der Kontrakt unterschrieben,
dann hat sich der Mann verpflichtet und zwar nicht nur für
eine Reise , sondern für die ganze Saison . Die Meinung,
daß mm dann nach Beendigung von einer oder zwei Reisen
wieder abmustern kann , ist falsch . Der Schiffsmann muß
an Bord bleiben , bis die Fischerei eingestellt wird . Nur
Krankheit , die zur Arbeitsunfähigkeit führt , entbindet vom
Dienst . Wer es -dennoch unternimmt , den Dienst zu ver¬
weigern , verliert sein bis dahin verdientes Geld und läuft
Gefahr , obendrein noch bestraft zu werden . Außerdem ver¬
pflichtet sich jeder , in solchen Fällen den -Gesellschaften eine
Entschädigung von 100 Mark zn zahlen . Ueberhanpt sind
die einzelnen Bestimmungen in den Kontrakten so, daß sie
verdienen , der Oefsentlichkeit nicht vorenthalten zu werden.
Zum Beispiel wird bestimmt:

„Ein Jeder Verpflichtet sich , rechtzeitig in . . . . ein¬
zufinden und haftet der Gesellschaft voll und ganz für
alle Schäden , welche durch Verzögerung und sein Nicht¬
erscheinen verursacht werden.

Die Mannschaft verpflichtet sich , ohne Rücksicht auf
Tageszeit oder Feiertage bei jeder Rückkehr des Schiffes
sofort die Netze zu löschen.

Für Beschädigung am Fischgerät, welches durch sahr-

läfsige Behandlung an Bord entstanden sind, haftet die
Mannschaft solidarisch.

Derjenige , welcher sich der Konirakterfüllung ent¬
zieht, hat die gesetzlichen Folgen zu tragen und hat außer¬
dem der Gesellschaft 100 Mark Entschädigung zu zahlen.

Die Mannschaft verpflichtet sich, auf vorgenanntem
Logger und bei jedem anderen Schiffer der Gesell¬

schaft zu dienen und Sonntags zu fischen , wenn der
Schiffer es für dienlich hält .

"
Wie ersichtlich , enthält der Kontrakt eine. Reihe von

Verpflichtungen , denen, wenn sie einmal unterschrieben sind,
sich niemand entziehen kann. Das soll und muß jeder be¬
denken, ehe er seine Unterschrift unter einen derartigen
Kontrakt gibt . Die Schiffsleuts der Heringslogger sind
nahezu rechtlos. Durch den Kontrakt werden eine Reihe
von Bestimmungen der ohnehin schon -dürftigen Schutz-
bestimmungen der Seemannsordnnng a-usgeschaltet, so daß
der Seemann der Gnade oder Ungnade der Reedereien und
ihrer Vertreter ausliefert . Aus allen den angeführten
Gründen haben die Heringsfischer versucht, den Kontrakt zu
beseitigen, um auf Grund der Bestimmungen der See-
-mannsordnung ongemustert zu werden. Die Reedereien
weigern sich aber hartnäckig, diesen ihren Kontrakt fallen zu
lassen. Sie wissen, daß sie dann nicht mehr so rigoros mit
den Mannschaften verfahren können , wie sie es jetzt tun.
Weitere Bestrebungen der Mannschaften , eine bessere Kost
und vor allen Dingen eine einigermaßen ausreichende Löh¬
nung zu erhalten , sind bisher an dem Herrenwillen der
Fischereien gescheitert. Für das nächste Fahr hat man den
Leuten die „ Tonnengelder " erhöht . Das sind die so¬
genannten Fang -Prämien . Diese Erhöhung der Tonnen-
gslder steht natürlich bloß auf dem Papier und bedeutet
absolut keine Erhöhung des Einkommens , da die Mannschaft
die Tonnengelder nicht nach Len auf See gepackten Heringen,
sondern auf Grund der Landpackungen erhält . Diese
Packungen entziehen sich aber der Kontrolle !der Leute . Der
eigentliche Lohn , den die Mannschaft erhält , -ist mehr wie
dürftig . Es wird z. B . gezahlt:

Bestmann mit Patent . . . 13,5g Mk. pro Woche
Vestmann ohne Patent . . 13,50 Mk. pro Woche
Jeder der Matrosen . . . . 12,00 Mk. pro Woche
Jeder der zwei Oudsten . . 9,00 Mk. pro Woche
Der Jüngste . 6.78 Mk. pro Woche
Der Reepschießer . 5,00 Mk. pro Woche
Der Reepabhcilter . . . . 4,50 Mk. pro Woche

Dazu kommen dann die -erwähnten Tonnengelder . Alle
Versicherungen, daß in -der Saison 1000 Mark und mehr zu
verdienen sind, gehören in das Reich der Fabel . Das Leben
der Loggermannschaften ist also schwer und schlecht , die Be¬
zahlung miserabel . Die Gesellschaften treten alle gerechten
Ansprüche -der Mannschaften mit Füßen . Die Gesellschaften
zeigen den Mannschaften nicht -das geringste Entgegen¬
kommen, obwohl sie selbst hohe Subventionen vom Staat
erhalten . Unterschreibe daher niemand einen solchen Kon¬
trakt als Heringsfänger . Weist den Agenten und Ver¬
tretern der Reeder die Tür . Nur der Not gehorchend, wer¬
den sich die Fischerügesellschasten bereit finden , bessere und
menschenwürdige Arbeftsverhältmsse für die Loggermann¬
schaften einzufü 'hren.

Die Krise. Aus der bayerischen Metall¬
industrie kommen schlechte Nachrichten. Einzelne private
Firmen sichen nach der Zeitschrift „Handel und Industrie"
nicht gut infolge der schleichenden Krisis , die bereits seit
Monaten herrscht und nach dem Urteil eingeweihter In¬
dustrieller noch länger , als man sich vielfach denkt, anhalt -en
dürfte . Abgesehen von einzelnen Betrieben mit Speziäl-
fabri -kation, sowie den Firmen , die für militärische Zwecke
beschäftigt sind, ist eine zunehmende Produktlonssinschvän-
kung zu beobachten. Unbefriedigend ist nach wie vor -der Ge¬
schäftsgang der Maschinenindustrie , in der Fabrikation von
Transformatoren , Kleingußsachen: flott dagegen -die Fabri-
k-ation von Scheinwerfern . Beschränkte Arbeitszeit ist an¬
dauernd in großen Maschinenbetrieben zu verzeichnen.

Mernes Wemlleton.
Stadttheater: Poker.

Eine dreiaktige , groteske Spielerkomödie stand auf dem
Zettel , und , da die Sache noch neu ist, war devVerfasfer Paul
Rosenhahn gleich selbst zur Stelle . Die Komödie spielt
in -den erstem beiden Akten in einein Berliner Hotel , allwo
dem edlen Pokerspiel mit gezeichneten Karten gehuldigt
wird , und zwar gehuldigt von Prinzen und Grafen , einem
Pseudobaron und einem Multimillionär . Die Gaunerei des
Pseudobarons , ehemals Handlungsgehilfe Pardubitz oder so
ähnlich, imponiert dem in Tabak machenden amerikanischen
Millionär und -dessen Töchterlein -derartig , daß sie be¬
schließen, den Gerissenen zum Gatten der hübschen Miß
(diesmal Frl . Hellwi -g) zu machen. Dieser wird indes
von -den- Pariser Gerichten gesucht , allwo sein Konto sehr
erheblich ang-ewachsenist ; er überwindet jedoch allsSchwieri -g-
keiten , verleitet Gerichtspräsident und Staatsanwalt selbst
MM Falschspiel, kurzum er kommt glänzend frei und wird
-der Mann der reichen Miß.

Also ein kriminelles Motiv , -das 'bei geschickter Ver¬
arbeitung Spannung schalten -mußte . Und diese ist auch
in reichem Maße -da . Auch in der Idee ist mancherlei ori¬
ginelles , so daß das Publikum voll auf seine Rechnung kam
und lebhaft applaudierte . Das Spiel unter Leitung des
Herrn Brede war Mt . Er selbst -gab Len reichen . jo¬
vialen Amerikaner ausgezeichnet . Ebenso gab Herr Kuntze
-den im Mittelpunkte sichenden- Baron . Sein für solche
Rollen geeignetes Wesen -besiegelte den gestrigen Erfolg der
Komödie. Auch die übrigen Darsteller waren auf -der Höhe,
so daß über eine gute Aufführung quittiert werden konnte.

ch
Der himmlischeTarock.

In den Schnurren /des Rochus Mang , Baders , Meßners
und LeicheUbeschcvuers zu Fröttmannsoiu , die bei R . Piper
in München evsWsnsn sind-, -erzählt Georg Qrteri dem Vo'lks-
mund folgende Legend e nach:

Der Herr Pfarrer und der Krautschneider und der
Lüften -Martl spielen i/hen Tarock am Sonntag nachmittag
beim Obern Wirt in -Mittermanning.

Sagt der Lüsten M -artl : glaubt mir , Herr Hochwürden,
das ist im Himmel nicht viel anderst wie in Mittermanning.
Da tim sie auch -einmal das Maul auftperren zum Gähnen,
-im Himmel , und haben auch Zeitl-cmg und msinen : ja , was
könnt Man jetzt anfänlgen vor lauter Langweil?

Und der heilig Sankt Paulus sagt : Allweil die Engel-
-mmmdeül mit -der Geigen und die Engelweiberl mit den
Gsangl — T -ardcken war auch was und Kegelschieben wär
auch was.

Der liebe Gott : mir ists recht.
Der heilig -Sankt Peter : Tarocksn wär mir lieber ; ich

bin ein biss -öl müd und in der Früh -um Viere sind noch ein
Dutzend arme Seelen kommen und waren lauter Weibete.
Die -difchikultteren halt viel.

Ja , einen Darock, sagt der heilig Sankt Paulus.
Geht also gvad ein schöner Tarock zusammen , sagt der

liebe Gott.
Das erste Solo hat der liebe Gott kriegt ; hat Herz ge¬

heißen und - hat nur fünf Trumpf gehabt.
Der heilige -Sankt Petrus spielts gut und hat -den lieben

Gott tru -MPfarm -gemacht. Hat schon die Herzaß heimstechen
-müssen, der liebe -Gott.

Der heilig -Sankt Paulus s-agt : das -wirst halt auch
deiner Lebtag nicht -gewinnen ! und spielt Ne Schellaß aus.

Sticht der -liebe Gvtt -wieder mit der Herzaß.
Paß aulf , Peterl ! wischpert der heilig -Sankt Paulus.
UM -die zwei passen scharf auf wie Ha-lstelmacher.
Und wieder Schelln ! schreit der heilig Sankt Peter.
Gestochen! sagt der liebe Gott und h-aut den Brief mit

der Herzaß zusammen.
Aber da schmeißt der heilig Sankt Peter die Karten

auf den Tisch und s-chreft: lieber Gott , wann wir tarocken,
dann magst -deine Wunder schon daheimlassen!

Schanis , Leutl , drum ists im Himmel nicht anderst , wie
in -Mittermanning , sagt der Lüften Ma -rtl ; und der Kraut¬
schneider und 'ich passen auf wie der Peter und der Paulus.

Und die zwei passen scharf -auf die Hastelmacher.
Da mußt schon das Bemogeln sein lassen , Herr Hoch-

würdsn.

Unsere Genußmittel . Von Dr . Alexander L i p s chütz. Unter

iesem Titel gelangte soeben Heft 38 der Arbecter-Gesundheits-
iibliothek zur Ausgabe . Der Verfasser setzt einleitend den Unter-
hied zwischen Nahrungs - und Genußmitteln auseinander und

eipricht in 6 Abschnitten die wichtigsten Genußmittel : Kaffee,
lee . Kakao, Schokolade, Alkohol. Tabak und Gewürze , zum Schluß
>lche Genußmittel , welche zugleich Nahrungsmittel smd . Der
lreis der Schrift ist, wie bei allen Heften der Arbeiter - Gesund-
eits -Biblkotkek 20 Pf-

Kulturbild . „Was ist das für ein fremder Herr in der Küche? "

_ „Das ist ein Sachverständiger , der taxiert die Weihnachts¬
geschenke unserer Köchin! "

Zwei Fragen . „Möchtest du mir nicht einen Fuchspelz zu
Weihnachten schenken? " — „Möchtest du mir nicht die Füchse dazu
besorgen ? " ( Meggendor-ser Blatter .)

Ich werde so von hinnen eilen
Mit tiefgeschlossenem Visier,
Und ein paar arme stumpfe Zeilen
Die bleiben dann der Welt von mir.
Nach diesen werden sie mich wägen,
Verdammung sprechen oder Lob.
Nicht ahnend , ach, mit welchen Schlägen
Sich oft mein Herz in meinem Busen hob,
Wie ich am schönen Tag , in guter Stunde,
Verschmelzend Geist in Geist gewebt,
Mit einem kleinen Menschenbunde
Ein ganzes , volles Leben durchgelebt;
Wie wir das Herz, wie wir die Wett gemessen,
Wie manch gewichtig Wort in Lethes Wellen fiel,
Und wie wir dann in seligem Vergessen
Manch kecken Scherz geübt , manch übermütig Spiel.
Vor solchem Leben frisch und reich
Wie sind die Lettern tot und bleich!

Das was ich mir in mir gewesen,
Das hat kein Freund gesehn, wird keine Seele lesen.

HermäiWN Kurz.



Einzelne große Werke, die in Norddeutschlcmd Schwester¬
betriebe haben, bekommen von diesen von Zeit zu Mt
größere Arbeiten zugewiesen, so daß die Stockuirg in den

b̂ayerischen Betrieben bis jetzt noch nicht voll fühlbar ge-
Worden ist . — —

Arrs - erir L«ri>r- e.
Oldenburg bekommt ein Kinogesetz.

Die „ Butjadi -nger Zeitung " ist in der Loge Mitteilen zu
können, daß im Herzogtum ein Kinogesetzentwurf in Vor-
"bsreitung ist. Der Entwurf soll im kommenden Sommer
bereits der OeffentlichLeit zur Kritik unterbreitet werden.
Der Grund zu diesem Gesetze soll in der Qualität der Ulms

zu suchen sein, die oft jeder Beschreibung spottet . Darin

liegt sicher sehr viel Wahrheit . Zu denken geben aber muß
der folgende Msiatz des von „ "besonderer Seite " stammenden
Artikels , der anscheinend aus dem Staatsmmisteriu -m
kommt:

„Von den verschiedenen Filmzantralcn und Filmvertrieben
aus werden nicht nur mitunter unglaublicher Schund und

Schmutz in die Welt gegeben , sondern «auch Darstellungen , die

aus der einen Seite verbrämte Geschichtssälschungon und aus
der andern Seite geeignet sind , die religiösen Gefühle der beiden

christlichen Konfessionen zu verletzen . Man hat teilweise gerade¬

zu naiv unwahre Filme über die Geschichte der katholchhen,
wie der evangelischen Kirche verbreitet . Erst der jüngsten Zeit

noch gehören ein „kulturgeschichtliches
" Bild aus der Lutherzeit

und ein solches aus dem Tvappistenlcbon an , die den einfachsten
Kennerbegrifssn des Lutherlobens und der Knlturpionievarbeit
der Trappisten einfach Hohn sprechen . Das Oldenburger Land

ist zwar von devavtigen Machwerken bislang noch verschont

geblieben und man darf von dar Klugheit und Besonnenheit

unserer Kinobosiher voraussctzen , daß sie solche Dinge , dre

ihnen verdächtig erscheinen oder für deren Beurteilung rhre

.geschichtlichen und kulturgeschichtlichen Begriffe nicht ausrerchen,

und deren Veröffentlichung ihnen die Gunst weiter Kreise ver¬

scherzen würde , gründlich erst prüfen , oder von zuständigen Per¬

sonen oder Körperschaften prüfen lassen .
"

Auf diese Art sollen wohl zunächstdie Konfessionen für
-eine gesetzliche Regelung -des Kinowesens gewonnen wecken.

An amtlich a-bgest-empeltön Geschichts filmen -äber wird man

erst recht keine Freude erleben , besonders wenn sie so aus-

schen, wie die Geschichtsbücher unserer Volksschulen. Bei
einer nur "bundesstaatlichen Regelung Ms Kinowesens dürf¬
ten ferner recht originelle Dinge herauskommen , an denen

unsere oppositionellen Witzblätter den prächtigsten Stoff
haben Wevdon . Wie würde z . B . ein „ kullturgeschichtliches
Bild Ms der Luth -erzeit" im schwarzen Bayern und wie im

protestantischen Sachsen oder im Süden und Nocken Olden¬

burgs aussehen müssen, um von beiden Konfessionen als

geschichtlich währ angesprochen und zutzelvssen zu Wecken?

Begibt sich der staatliche Kinozensor erst auf geschichtliche,
künstlerische oder politische Gebiete , wird er wie weiland
sein Kollege von her Presse die trolligsten Purzelbäume
schießen. Hevanskommen wird dabei natürlich keine quali¬
tative Verbesserung der Kinofilms , sondern nur eine un¬
würdige Bevormundung "der Kinobesitzer und der -Besucher.
Auch dürfen die Staatsanwälte unseres KlvssenstNateskeine
Hebel znm Angreifen Her Kinos bekommen, die min einmal
sich in ungeahnter Weise entwickelt -und verschiedene, wenn
ihnen auch nicht zustsh'endeGebiete mit Beschlag belegt haben.

Das beste Mittel gegen den Schund in Wort , Schrift
und (Kino-) Bild ist die Verbesserung des Geschmackes der
breiten VvlkÄnassen dür -ch sine gediegene Bildung . Gute
Volksschulen und gute Fortbildungsschulen , in denen auch
der Litemtrrr , der Kunst und dem Theater ein breiter Raum
eintz-eräumt wird , "das sind die -besten wird wirksamsten
Waffen gegen allen Schund und Kitsch.

* v

Varel. Das Versicherungsamt Varel macht
wiederholt bekannt , daß folgende vom 1 . Januar 1914 ab
bei der Landkrankenkasse für das Amt Varel Versicherungs¬
pflichtigen , soweit sie bisher der Allgemeinen Ortskranken¬
kaffe für das Amt Varel angehört haben , Mitglieder der
Ortskrankenkasse bleiben können : 1 . die land- und forstwirt¬
schaftlichen Arbeiter , soweit sie im Amtsbezirk ihren Beschäf¬
tigungsart haben, 2 . die im WandergewerbeBeschäftigten,
soweit beim Amt Varel die Erteilung des Wandergewerbe¬
scheines beantragt ist , 3 . die Hausgewerbetreibenden, die im
Kassenbezirk ihre eigene Betriebsstätte haben , und ihre
hausgewerblich Betchäftigten, 4 . die überwiegend in Land-
und Forstwirtschaft unständig Beschäftigten , soweit sie im
Amtsbezirk Varel wohnen. Die erst nach dem 1 . Januar
d. I . in versicherungspflichtige Beschäftigung eintretenden
Personen der genannten Art sind Mitglieder der Land¬
krankenkasse und dort anzumelden.

Bvrgstede . In Her letzten Gemein d e ra - tssitzung
wundem zunächst die nsugewählten Mitglieder in ihr Amt
eingoführt . Die ersten PrMkte wurden -erledigt Lurch die
Wahlen verschiedener KoimmissionM. Sodann wurden die
Rechnungen -der Gemeinde - , Armen - -und Schuldste , Dien-st-
-botsnkrcmkenVasse und Willsche Stiftung für "das Rechnungs¬
jahr 1912 - 13 vorgietragen . G -Slneindokasse : Einnahmen:
148815,10 Mark , Ausgaben 106 146,39 Mark . Schulkasse:
Einnahmen 183 604,69 Mark , Ausgaben 158 023,94 Mark.
Armenkasse: Einnahmen 40 994,36 Mk-, Ausgaben 26 285,27
Mark . DienMotenkrknkenkvsse : Einnahmen 2661,90 Mark,
Ausgaben 2939,60 Mark . Willsche Stiftung : Einnahwen
407,81 Mark , Ausgaben 394,90 Mark . Die Gesamteinnahmen

also 376 483,86 Mark uind die Gesamtausgaben

x
"Mark . Da inr letzten Jahre zur Die-nstboten-

rEenkasse nnr führ minimale Beiträge gehoben worden
sind. Muß Hst » Gemeinde Hc-s Defizit von 278 Mark decken
und fit dconrit die Kasse gleich Null -aingelcmgt. Der Vor-
slMnIöv erstattete "dann Bericht über den Stand 'betr . Er-
rrchtumg "eines Elektrizitätswerkes , -besonders über "die Au¬

ra,
'der

^
einzelnen "Bauerschasten . Ms jetzt sind von

angsureldet mit einer Garantieleistung von
^ 1418 Mark . Die Chansssewärterftelle Langendamw-
Da-.rgäst sou öffentlich -ausgeschrieben werden.

Oldenburg. Auf die Agit ations tour unseres
Relchstagskandidaten. Genossen Johs . Stelling,

Lübeck, vom 10. Januar ab für mehrere Tage sei noch¬
mals hingewiesen. Die näheren Versammlungenwerden noch
bekannt gegeben.

— Das Gewerkschaftskartell konstituierte sich
in der Sitzung vom Mittwoch den 7 . Januar . Zum Vor¬
sitzenden wurde Genosse Krey , Osternburg, Schulstratze,
wiedergewählt, ebenso Genosse Brinkmann als Kassierer.
Der Vorstand, der bisher aus vier Personen bestand , wurde
aus acht verstärkt , dagegen die bestehenden verschiedenen
Kommissionen aufgeiöst und die Arbeiten der Kommissionen
dem Gesamtvorstandübertragen.

— Die Geschäftsstelle der Volksfürsorge
befindet sich von jetzt ab im Gewerkschaft -Haus, Zimmer
Nr. 2, I . Etage. Geöffnet ( außer Sonnabends) Wochen¬
tags von 7—8 Uhr abends.

.Westerstede. Seit dom Neujahrstage wird die 19jähr.
Dienstmagd Sophie Krieger -aus Hollwege vermißt.
Sophie Krieger ist etwa 1,70 Meter groß , schlank , mit
blondem Haar und länglichem Gesicht. Sie war bekleidet
mit einem graugrünen langen Mantel , grüner , rot und
weiß karrierter Bluse , schwarzem Kleiderrock und braunem
Hut mit Band . Zuletzt ist sie am Neuja -Hrstag , nachmittags
1 !4 Uhr , in West-erstcke gesehen worden . Es wirb ver¬
mutet , baß die Krieger aus Furcht vor Strafe planlos um¬
herirrt oder sich ein Leid angetan hat . Es wird gebeten,
sie schonend festzuhalten und das Amt Westerstede von

m Verbleib zu benachrichtigen.
Reepsholt . Die Kirchenräuber von Reepsholt

sind noch nicht ermittelt. Zwei in Emden Verhaftete können
ihr Alibi Nachweisen . Jetzt ist auch im Kreise Wittmund
eine Verhaftung erfolgt. Ein Dienskknecht ist verhaftet
worden. Ob der Verdacht begründet ist , steht noch dahin.
Die oldenburgische Gendarmeriehat in Heidmühl « eine Ver¬
haftung vorgenommenund vermutetin dem Festgenommenen
ebenfalls den Täter von Reepsholt.

Ans «MsV Welt.
Spionage -Urteil . Wegen Verleitung zur Versetzung

ides Spio -nagegesetzes verurteilte -am Mittwoch die erste
Strafkammer des Landgerichts Berlin I idie Unverehelichte
Bertha Anysas und "den Kiuos-chcsu-spivler Alfred Kiehn zu
je -einem Jahre Gefängnis , wovon je drei Monate auf die
Untersuchungshaft angerechn-et wustden, Md zu je drei
Fahren Ehrverlust , das Dienstmädchen Anna -Fink wegen
Beihilfe zur Verletzung -des Spiouagegssetzes zu zwei Mo¬
naten Gefängnis . — Der Staatsanwalt hätte gegen -die bei¬
den ersten Anigeklaigtenje zwei Jahre Gefängnis , gegen die
Fink drei Monate Gefängnis beantragt . — Es soll sich um
'Verrat maritimer Geheimnisse -an Rußland Händeln. Die
Verhandlung fand wogen Gefährdung dtzr Staatssicherheit
-unter völligem Ausschluß der Oeffentlichkeit statt , auch dis
Begründung des Urteils wurde in nichtöffentlicher Sitzung
verkündet , Nur das Urteil ist öffentlich bekanntgegeben
worden.

Des Königs Rock . Im „Vorwärts " lesen wir : Des
Königs Rock — notabene wenn ein/Offizier in ihm steckt —
ist ein -heiliges Palladium . Er ist gegen jederlei Be¬
schmutzung reinzuhalten . Er wird beschmutzt , wenn jemand
lachtja er wird sogar beschmutzt , wenn der Träger -des
Rockes glaubt , es könnte möglicherweise einer über ihn ge¬
lacht Haben . Ein solch verdächtiges Subjekt muß nach An¬
sicht des zurzeit vor dem Kriegsgericht stehenden Leutnants
Sch ad durch sofortige Verhaftung unschädlichgemacht -wer¬
den . Auf ein paar einzuschlagende Haustüren kommt es
ihm dabei nicht an . Ist doch des Königs Rock, der rein-
gehalten werden muß , beschimpft worden.

Des Königs Rock — notabene wenn ein Offizier in -ihm
steckt — ist ein heiliges Palladium . En Schutzmann darf
eine Hure wegen sittenpolizeilicher Uebertretnng nicht fest¬
nehmen , wenn ein Leutnant sie begleitet , um sich von
den Anstrengungen -des Käsernenhoses zu erholen. Wenn
ein Schutzman es wagen würde , die unbnßfertige Magda¬
lena zu verhaften , machte er des Königs Rock verächtlich.

Wenn aber ein Leutnant sich aus öffentlichem
Markte dem Meistbietenden anpreist , so schändet er natür¬
lich des Königs Rock , der reingehalten Wecken mnß , nicht.
Und so -wird auch das folgende, der „Franks . Ztg .

" ent¬
nommene U -eischmarktinserat dam Inserierenden in seiner
Karriere keinerlei Schaden tun:

Mariage.
Aktiver Offizier,

Ende 20, in kleiner, aber angenehmer Garnison Süd¬
deutschlands, sucht als Kamerad chice junge Dame mit
grüß er em Vermögen oder sicherer Rente beh.

Heirat.
Geordnete Verhältnisse . Weitgehendst v o r u r t e i l s -
frei. Keine Verwandtschaft, daher übernimmt Korre¬
spondenz ältere befreundete Dame , die, selbst
Schwiegermutter eines Kameraden, durch
eigene günstige Verhältnisse über jeden Verdacht

gewerbsmäßiger Vermittelung erhaben.
Der Menschenhandel entehrt , wie das Inserat zeigt , vn

keiner Weise -des Königs Rock . Denn sonst könnte doch -die
Schwiegermutter eines anderenOfsiziers nicht die Kupplerin
machen.

Und darum noch einmal : Des Königs Rock — notabene
wenn ein Offizier darin steckt — ist ein heiliges Palladium.

Die gekränkten Jünglinge und die gestrengen Jung-
fränlein . Eine seltsame Erklärung erläßt die männliche
Jugend des Dorfes Kirschrot im „Kreuznacher An¬
zeiger "

. Da liest man : „Der Jungfrauenverein
-hatte zu seiner Weihnachtsfeier alle jungen Herren ein-
gel-aden. Sie -erschienen in corpore . Leider hatte -einer von
uns das Malheur , infolge des Glatteises zu falle» und
seinen Anzug zu beschmutzen . Daraufhin erklärten -die
Damen , wir seien allesamt betrunken und wiesen
uns zurück . Trotz unseres Protestes wiederholten die Damen
ihre Entscheidung, so daß die jungen Herren nun gemein¬
sam den Saal verließen . Damt es ncht aussieht, als gäben
wir uns geschlagen, rufen wir hierdurch die Oefftn -tlichkeit
an .

" — Wenn ein Appell an die öffentliche Meinung gleich- !
falls ohne Erfolg bleibt , dann gibt es nur noch einen Weg !

zur Wiederherstellung des Friedens zwischen -den so schwer

gekränkten Jünglingen und den so kurzsichtigen Damen

von Kirschrot: eine energische Verlobungskanrpagne.

Wozu die Maul - und Klauenseuche dient . - Die ostpreu-

ßische "bürgerliche Presse bringt folgende Notiz : --Mach

nahmen gegen die Maul - und Klauenseuche. Der Melker

Paul Ex, geboren am 28. Juli 1888 in Berlin , hat am 2.

Ja -nuär d. I . Heimlichseine Stelle in Mckeralu-, Kreis Rasten-

bürg -, verlassen. In Wickera-u -herrscht die Maul - und Klauen-

seuche . Es ist daher anzmrshm -sn , daß durch Ex die Seuche

weiter verbreitet wird , falls er ans einem seu -chenfveiM Ge¬

höft wieder beschäftigt werden sollte.
" Die Maul - und

Klauenseuche muß also -dazu herha -ltsn , einen landwirtschaft¬

lichen Arbeiter , der seine Arbeitsstelle verlassen hat , förmlich

steckbrieflich zu verfolgen . Der Erfolg dieses Vorgehens

ist natürlich der , daß dieser Melker , nachdem er in dieser

Weise gebrandma -rkt worden ist , keine Arbeit -mehr bekommt

und -dem Lande den Rückenkehren muß . U-nd dünn jammern
die Junker über "die Leutenvt.

Der fehlende Ehering als Unsittüchkeit. Zu dem

Thema „Kampf gegen die Ünsittüchkeit" gehört ein Straf¬

verfahren , welches seit mehreren Monaten ber dem Land¬

gericht I in Berlin schwebt und sich gegen den Verleger

Siegmund Saulsohn , den Kaufmann Albert Gentzke und den

Papi -erwarenhändl -cr Simon -Lewy richtet. Im Sommer

vorigen Jahres erschienen o-ei dem Angeklagten Lewy zwei
Kriminalbeamte und beschlagnahmten im Aufträge des

Dezernenten bei "der Sta -atsainwaltschast I , Staatsanwalt-

ichaftsrat Heintzman-n , eine Postkarte , welche die Unter¬

schrift: „Vogel , slia -gst zum Fenster ' naus" trug.

Auf die Bitte des L . ., ihm zu sagen, weshalb Liefe Karts
-eigentlich als unzüchtig anzusehen sei , betrachteten die Be¬

amten längere Zeit die Abbildung , konnten aber keine

andere Erklärung geben, als die , sie hätten -den Auftrag , "die

Karte zu beschlagnahmen, weshalb wüßten sie nicht. Die

Karte zeigte eine am Fenster stehende weinende Frauens¬
person, die ein Wickelkind im Arm hält , während auf der

Straße ein Mann zu sehen ist , der im Reiseanzug und mit

einer Handtasche versehen, scheinbar in großer Eile Reiß¬
aus nimmt . Von Len Rechtsanwälten Justizrat Holz u-nd

Georg Lewy I wurde schon in "der ersten Verhandlung

geltend gemacht, daß man , um eine „Unzüchtigkeit" tu

diesem harmlosen Bildchen zu finden, erst -eine förmlich an

den Haaren her 'beigezogene Kombination aufftellen müsse.
Die Staatsanwaltschaft sehe diese „Unzüchtigkeit" in folgen¬
dem : Da das Bild der Frauensperson keinen Trau¬

ring ausweise, so deute dies auf einen außerehelichen
Verkehr hin , vor -dessen Folgen , -d . h . der Alimentations-
-Pflicht , sich der Vater durch die Flucht zu entziehen suche.
Wie man in der Darstellung eines solchen , leider alltäglichen
Vorganges eine „Unzüchtigkeit" erblicken könne, die geeignet
sei , das „sittliche Empfinden eines normalen Menschen zu
verletzen und Anstoß zu erregen "

, fei unerfindlich . Mit

demselben Rechte könne -man eher sagen, daß eine solche Dar¬

stellung sogar geeignet sei , erzieherisch zu wirken und die
Moral zu fördern , -da das Bild zeige , welches Schicksal even¬
tuell einem jungen Mädchen bevorstehe, wenn es -einen

Fehltritt begehe. — Die Strafkammer kam seinerzeit zu
einer Verurteilung der drei Angeklagten zu klsinen Geld¬

strafen mrt der Begründung , daß jeder Hinweis auf einen

außerehelichen Verkehr auf einer Postkarte als unzüchtig
anzusehen sei . — Auf die Revision der Verteidiger hob das

Reichsgericht -das '
erste Urteil auf und -verwies die Sache an

die Vorinst -anz zurück. Vor der Strafkammer wiesen die

Verteidiger -wiederum darauf hin , -daß man in jener Dar¬

stellung unmöglich etwas Unzüchtiges erblicken könne. In
der Konsequenz müsse man schließlich dazu kommen, jede Ab¬

bildung , welche ein männliches und ein weibliches Wesen
zeige, als unsittlich anzusprechen, wenn nicht beide, womög¬
lich in Re-liesdruck, einen Trauring aufweissn. Das Gericht
gelangte jedoch wieder zu -der Ansicht , daß die Karte als un¬
züchtig im Sinne des Gesetzes zu bezeichnen sei-, -da sie einen
Hinweis auf einen außerehelichen und deshalb unsittlichen
-Verkehr enthalte . Bon den Angeklagten wird ' gegen dieses
Urteil n ochmals Revisi -o n eingelegt -werden.

Ein Opfer geldgieriger Verwandten . Man mslidet aus
Orleans : In der Ortschaft Qli -Vet Wunden eine 68jährige
Früh sowie ihr 33jähriger -Schn -verhaftet . . Die beiden Un¬
menschen hielten eine entfernte Verwandte namens Du -ru
seit 2 )- Jahren -gePanigen . Mau fand idst Aevmiste mit Ketten
an die Wand geschlossen auf einem Strohlager . Ihr Ver¬
stand ist vollständig zerrüttet . Me Beweggründe der Tat
sind ErbschaftsstrisitigLeiten.

-Strenger Winter im Süden . Man meldet -aus Madrid:
Ganz Spanien starrt von Eis und Schnee. Die Zeitungen
-haben für nichts Interesse -als für die seltenen Wetter¬
erscheinungen und -ihre Schäden. Aus den Sierren sind
tausende von Schafen Opfer der Kälte geworden . In
A-lbazate liegt eine dickte Schneedecke . In Sevilla zeigt das
Thermometer 4 Grad Kälte , eine für diese Gegend un¬
erhörte Temperatur.

Ein Kirchenräuber , der an den Unrechten gekommen ist.
Man berichtet aus Krefel d : Im benachbarten Fischeln
haben der katholische Pastor Dr . Wahlen und sein Kaplan
durch eine Tat die Verhaftung eines Kirchenräubers voll¬
zogen. In der hiesigen Gegend sind in letzter Zeit schon
mehrfach Opferstöcke beraubt worden . Auch in der Fifchelner
Kirche war mehrmals , zuletzt vor vier Wochen, ein -gebrochen
worden . Der Pfarrer -hatte nun , uw / den Dieb z-u fassen,
einen Opferstock -mit der derKirche gegenüberliegenden Woh¬
nung des Kaplans durch eine Klingel verbinden lassen.
Gestern- mittag um Uhr trat nun die Klingel -in Tätig¬
keit. Der Kaplan eilte sofort zur Kirche u-nd schloß die offen¬
stehende Tür ab . Darauf benachrichtigteer den Pfarrer -und
die ' "Polizei . Der Pfarrer begab sich mit dem Küster in 'di-e-
Kirche, wo -der "Einbrecher im Turmgewöl -be in Verteidi¬
gungsstellung stand. Als sich die -beiden näherten , schoß der
Kerl auf den Pfarrer , verwundete diesen, der sich schnell
weggewandt hatte , aber nur leicht an der Stirn . Der Küster
der sich nun auf den Verbrecher stürzte, erhielt einen Schuß
m den rechten Arm . Der Pfarrer warf darauf den Ein¬
brecher zu Boden und würgte ihn so lange, bis er sich -ergab.
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Doch kniete er so lange auf ihm , bis die Polizei zur Hilfe
herbeikam. Bei dem Verbrecher, der bereits einen Opfer¬
stock geleert hatte , fand man zwei geladene Revolver , über
80 Schlüssel und Dietriche , eine Menge Einbruchswerkzeug
und einen Rosenkranz.

Die amerikanische Bootskatastrophc. Der Umfang her
Bootskatastrophe auf den: Fraferfluß in Winnipeg ist noch
weit größer als zuerst gemeldet wurde , lieber hundert Ar¬
beiter der Grand Trunk - EifeNbahngesellschaften wollten
über .den Fluß fahren . Infolge ungeschickten Steuerns
kenterte das Boot und sank -in wenigen Minuten , bevor
Hilfe -geleistet werden konnte . 76 Arbeiter ertranken . Die
Ertrunkenen waren zum größten Teile Italiener und
Kroaten.

Die Hochzeit vor Toresschluß . Im Staate Wisconsin
gab es an diesem Silvester eine ganz besondere Aufregung;
an diesem Abend, an dem sonst die Geschäfte ruhen , hatten
die Standesbeamten alle Hände voll zu tun, und ihre
Bureaus waren so voll , daß si^ bis Mitternacht offen
bleiben mußten. Immer neue Pärchen drängten heran , die
durchaus noch vor Anbruch des neuen Jahres in den Hafen
der Ehe einlaufen wollten. Der Grund für diese merk¬
würdige Eilfertigkeit lag darin, daß am 1 . Januar das
neue Ehegesetz in Kraft tritt, das eine genaue ärztliche
Untersuchung für Braut und Bräutigam verlangt, von
deren Ausfall die Gewährung der Heiratserlaubnis ab¬
hängt. Die Bestimmungen sind aber im einzelnen so un¬
klar, daß die Standesbeamten sich überhaupt weigern, Leute
zu trauen , bis alles geklärt ist . Und daher hatten es die
Silvesterbräute von Wisconsin so eilig.

Kleine Tageschronik . Zum Selbstmordversuch Ludw. Ne .r-
h äusers wird noch mitgeteilt , daß dem bedauernswerten Manne
gestern im Krankenhause zu Pfronten die erfrorenen Füße
abgenommen worden sind . — In Moys in Schlesien geriet das
Jagdgespann des Majors von Troilo in das nach der Schnee¬
schmelze stark angeschwollene Rothwasser , ein Nebenflüßchen der
Neiße . Dabei sind der Kutscher und die Pferde ertrunken . — In
Mannheim hat sich ein trauriger Vorfall abgespielt . Der
Metallarbeiter Freyler ermordete aus Verzweiflung seinen ein¬
jährigen Sohn und jagte sich dann auf dem Friedhof eine Kugel
durch den Kopf . Die Frau hatte im vergangenen Herbst ihre
beiden Kinder zu ermorden versucht ; das eine kam dabei ums
Leben , das andere wurde gerettet . Jetzt hat der Vater dieses
ermordet . — Für Bayern werden im Frühjahr neue Brief¬
marken mit dem Bilde des neuen Königs herausgegeben werden.
— Der verschwundene hessische Generalkonsul und Großkauf¬
mann Kämpf in Hamburg , über dessen Affäre bereits berichtet
ist, soll sich in einem Sanatorium in München aufhalten . Kämpf
war übrigens auch Mitglied der Hamburger Oberschulbehörde . —
Im Gelsenkirchener Gefängnis explodierte gestern eine
Petroleumlampe . Dabei wurde ein Gefangener so schwer ver¬
brannt , daß er kurze Zeit darauf starb . Bevor der Tod eintrat,
ließ er sich mit seiner Braut trauen . — An der Küste der Halb¬
insel Heia bei Danzig brachten die Fischer gestern vierzehn
Seehunde zur Strecke, darunter Tiere von hohem Gewicht . —
Kapitän Gunter , der mit 7 Ueberlebenden der „ Oklahoma " an
Bord der „ Bavaria " in Boston angekommen ist, erklärte , daß keine
Explosion stattgefunden habe . Der Kapitän zollte dem Mute der
Seeleute der „ Bavaria " großes Lob . — Auf den Pariser Haupt¬
straßen , den Boulevards usw . erlosch gestern abend plötzlich das
elektrische Licht . Auch in den Untergrundbahnhöfen und auf der
Straßenbahn wurde alles finster . Erst nach dreiviertel Stunden

war der Betriebsfehler , der sich im Elektrizitätswerk ereignet hatte,
behoben . — Aus Petersburg wird berichtet : Bei dem letzten
furchtbaren Schneesturm der besonders schlimm im Gouvernement
Saratow herrschte,Z sind dort über 5ü Personen umgekommen . Nach
amtlichen Nachrichten sind die durch den Sturm verursachten
Schäden und Verheerungen sehr groß . Auch aus den anderen
Wolgabezirken kommen Meldungen über große Verheerungen.

Vevrrrikehtes.
Der Versuchsfisch. Ein handgroßer , etwa zehn Zenti¬

meter -langer Butt , der im Frühling -letzten Jahres in -der
ElbmünÄung unterhalb Brnnsbütt -eler Hafen mit Marks
versehen -ausgesetzt wurde , ist bei! Olderfsum in der Ems ge-
fangen worden , hat also die lange Strecke in wenig mehr
als einem halben Jahre idu-rchwandert. Nach den bishertg -en
Erfahrungen wandern Sch-ollenarten nur -selten. und nicht
bis in große Entfernungen aus ihren Wohnplätzen ab.

Bettelei im Großbetrieb . „Haben Sie die gewaltige
Menge -von Bettlern , von Krüppeln , von Kranken und
Elenden bemerkt , -die am Neujahrstage in- Scharen -die
großen Pariser Verkehrsadern -erfüllten und mit zitternder
Stimme , mit rührender -und verzweifelter Gebärde die
Wohltäti -gk-eit der Vorübergehenden anflehten ? " So fragt
der „Gaulois " und gibt zugleich die Antwort für Liefe
Ueberflutung von Paris mit Bettlern , die so plötzlich mit
dem Anfang des neuen Jahres herein-gebrochen -ist . Es war
eine umfassende Organisation , ein Großbetrieb , der hier van
einem -geschäftstüchtigen Unte 'rnehmer eröffnet wurde . Dm^
größte Teil dieser Männer mit Holzfüßen, dieser Ein¬
armigen und Unglücklichen, die mit schrecklichen Geschwüren
bedeckt schienen, kommt aus der Bretagne , aus den Pyrenäen
und den Alpen , und sie werden in -ganzen Trupps unter der
Führung eines „Bettelagenten " nach Paris gebracht. Sie
erhalten freie Fahrt und sind daher verpflichtet, einen be¬
stimmten Prozentsatz der Tageseinnahme an den Unter¬
nehmer -abzuliefern . Diese „Armee -der Unglücklichen " stellt
dabei nach den Angaben der französischen Zeitung eine große
Maskerade dar . „Jung oder At, sie alle find Virtuosen in
der Kunst, sich in Krüppel und Kranke zu verwandeln . Sie
-alle haben- nur ein Streben ; die gutenP -ariser „reinzulsg-en " ,
indem sie ihr Mitleid und ihre Freigebigkeit anregen . In
einigen Tagen — denn die Schutzleute drücken in dieser
Festwoche ein Auge zu und lassen selbst diesen Handelszweig
-gelten — wird sich dann diese Heerschar der Bettler wieder
in alle Himmelsrichtungen zerstreuen, mit reicher Ernte be¬
laden und mit dein Gelübde im Herzen, im nächsten Jahre
wiederzukomm-eu .

" — Die Ausbeutung des Mitleids als
Industrie ! Paßt dieser Zu -g nicht vollständig -zum Kultur¬
bild -unserer kapitalistischen Zeit?

Leibesübungen auch im Winter . Wenn die schönen
Sommertage -Sportsfreudige zu fleißigen Leibesübungen
tr -Men , so rrch -en diese -gesunden körperlichen Uebungen im
Winter -fast ganz . Und- doch haben selbst Zimmer -Übungen
bei offenem Fenster einen außerordentlichen gesundheitlichen
Wert , besonders auf die im Winter so sehr gefährdeten Lun¬
gen. Professor Dr . Schmidt in Bonn stellte (nach dem „Na¬
turarzt " Nr . 12) bei dörr Teilnehmern der dortigen Du-rn-
-kurse (Lehrer und Studierende im Alter von 20 bis 30

-Jahren ) eine Reihe VM Jahren hindurch die Fassmiigskm-ft
der Lungen mit L-eim -Spirometer (einem dazu bestimmten
-Meßapparat ) fest. Sie betrug im Mittel 3388 Kubikzenti¬
meter . Nach den halbjährigen Kursen stieg sie -auf 3803
Kubikzentimeter . In Stuttgart betrugen die betreffenden
Zahlen 3833 und 4290. In diesen Ziffern spricht sich vor
allem die infolge des Turnens erhöhte Fähigkeit des Brust¬
korbes aus , tiefste Ein - und Ausatmungsbew -eMngeu zu
machen. Solche Hebungen müsse -aber bei offenem Fenster,
am besten morgens vovgenoMmen werden.

Veirf «tzirtt,rL - t «rss - rL «rle »» S < v

Freitag den 9 . Januar.
Rüstringen - Wilhelmshaven.

Internationaler Eutlemplerorden Loge Cap der guten Hoffnung.
Abends 8 Uhr im Rathaus Zedeliusstraße.

Sonnabend , den 1V. Januar.
Dangastermoor.

Soz .- dem . Wahlverein Dangastermoor . Abends 8 '/- Uhr bei Kracke.

Die Vorstände der Wahlvereine , Gewerkschaften und sonstigen
Vereine , welche Wert ans die weitere Veröffentlichung im Bereins-
kalender legen , werden ersucht, umgehend einen neuen Termin¬
kalender unter genauer Bezeichnung des Orts , der Zeit und des
Versammlungslokals einzusenden.

Vom 7 . Januar.
Telegramm « des Norddeutsche» Lloyd.

Postd . Brandenburg , nach Galveston , gestern dortselbst an.
Rpostd . Bremen , von Neuyork , gestern auf der Weser an.
Postd . Greifswald , nach Australien , gestern Dakar passiert.
Po -td . Main , von Baltimore , heute Bishop Rock passiert.
Postd . Mark , nach Ostasien , gestern ab Port Said.
Rpostd . Prinz Sigismund , nach Japan , heute ab Hongkong.

Hochwasser
Freitag , 9 . Januar : vormittags 10 .35 , nachmittags 11 .05
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Vierte Au klage , revick i ert s Aus gäbe 1SI3
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Nsysr8 ventilier 8iääteat 1a8
SS Ltaätpläae mit 34 Omgedungskarten , vielen diebenpiänen unä

vollstänäixen LtraLenveraeicknisssn

kkersusgegeden von Kartogrspb ? . Krank unä Or. L. Vetrevdt
In l-elnon xebuaäon 8 ölarli

ArrL/ü/rr/rc/re Loskon/rer ckurck/ecke

8mte»ImdliemAW.
Am Sonnabend den 17. Januar,

mittag 12' /« Uhr , soll das städ¬
tische Gelände beim Schützenhof
als Gartenland öffentlich ver¬
pachtet werden.

Pachtliebhaber werden gebeten,
sich dann Ecke Linden - und Anton-
Müllerstratze zu versammeln.

Rüstringen , den 7 . Jan . 1914.

vr . Lücken.

knvNrsnk
am Schlachthof.

Freitag abend 6 Uhr

Fleisch -Verkauf
Schlachthos -Direktiou.

S p e r i n g.

Mehrere in Rüstringen II be-
legene neuerbaute' -

- Msll
mit 3 räumigen Wohnungen unter
günstigen Bedingungen zu ver¬
kaufen. Zu erfragen bei Gebe.
Hinrichs, Rüstring .. Arngaststr . 4 -8

Frische dicke

Wmeflsm«
s Pfd . 3 .75 Mk.,
sowie dicken frischen

Rindertalg
8 Pfd . 3 .0 « Mk.

empfiehlt

8 . klaniinvll»
Königstratze 34.

« kill U i kl.
AlltlMbiWrerWe

Fortwährend Herrenfahrer-
und Chauffeur -Kurse . .-.

MtliiiW,
Friederikenstr . 41 . Fernspr . 242.

8t. Mmi-Bmerei
Wilhelmshaven,

Kontor u . Niederlage : Hinterstr . 22,
empfiehlt ihre anerkannt

ganz vorzüglichen , nur aus Malz
und Hopfen hergestellten

Hieve
hell nach Pilsener Art , dunkel
nach Münchener Art , in Gebinden

und Flaschen.

ZummielmMlMz
eine vierräumige Etagenwohnung
an kleine Familie mit Stall und
Gartenland in Middelsfähr bei
Mariensiel.
I . B . Albers , Genossenschaftsstr.

ZU vermieten
zum 1 . April eine größere drei-
räumige Wohnung im Hinterhause.

Friederikenstraße 70.

MbiM« MM« ?»
Karlstraße 2, 2 - Tr . l.

Wlikkgesele« flicht
Fritz Jantzen , Schaar.

Gesucht auf sofort
eilt tüchtiger Maschinentischler,
nur solcher, der Fräß - und Kehl¬
maschinen selbständig bedienen
kann , wolle sich melden . Die
Stellung ist dauernd.

Prüll Böttger , Rüstringen.

Voten gesucht
Prinz -Heinrich - Str . 5 , Rote Radler

für den ganzen Tag gesucht. "HAK
Rüstringen , Gökerstraße 38,

Blumenladen.

Znberes
für den Vormittag gesucht.

Frau Köhler , Gökerstr . 40, I.

Gesucht
ein Mädchen für den ganzen Tag
gegen hohen Lohn.
Wilhelmshav . Str . 112, Apotheke.

ältbsv/Ski'188 , Ko !l ! skA ! t6NöS8 ölülcstt

Oolckene lAecksille klmcken 1838.
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Lmrsl-VertrMg : ki§m r v. komm , kivSen.

Achtung!
Jeden Freitag srüh 10 Uhr:

E " Schlesische "MN

Klüt- und ßebermrst
abends frische warme

Anoblauch - Vurft
Herrn Aust
Fabrik schlesischer Fleisch - und
Wurstwaren mit elektr . Betrieb.

Rüstringen , Peterstr. 6
Man achte genau auf meine Firma.

Warnung!
Ich warne hiermit jeden , meiner

Fran etwas auf nieinen Namen
zu borgen , da ich für Zahlung
nicht hafte.

Paul Belker, Müllerstr . 29s.

Habe täglich
25 bis 3Ü Literfrische
Vollmilch abzugebe«

L>. Pilling , Kaiserstr. 50.

An- 1. AbmWem
für oldenburgisches und

preußisches Gebiet
empfehlen

PairL Hirs k Ls.

üiaZ . Esu . mit bssobr . Ls -klpü.

st käAliob Asökknot von 10 bis
1 llbr vorm ., von 4 bis 6 Ebr
naobm ., Lass . Loovsbsväs rmobw.
lklnlNAen worcksn wit 4 L' iox.

vsrxinst.

Lose zu der am 12. Januar
beginnenden Lotterie

V. V- V« V-
^ l40 , ^ 20, ^ rio, ^ 5

Lotterie -Einnehmer,
vis -ä -vls Variets Adler.

Mine Ke-Mn
ist für Klubs für Sonnabende
noch zu belegen.

s . KvLrrör » ,
Restaurant znm Jadebnsen.

ist L5,cistz viele käuckerSeHW
ciie kolcheruliner iLicten/Mfl
nickir lim »Ltulteen ckie sickv
ctunL Mbett -7<rd !e!temkckM
iicirm-Mn Apottieksnu.Orrxe
Senen-üebctQHöbkLAIet ! M

dlieckerlsZen in l? üstcinAen : Apo-
tkelce von L . Könix , Anker-
Apotbeke , tiaien - ^ potlielis , Zen¬
tral - vroxerie ; Mltielmskaven:
llinkorn -Apotkelce , ffätsapotbeice,

llolisnroliem - OroZene ._

SUjüskKieskl
Lihmkeitfliefe!
KmbkHiestl

schwere genarbte Ware

WilhelWhrlvekttStr.

Empfehle:
Grotze nnd kleine Schellfische
Schollen, Motzungen,
Karbonade, Kabeljau,
Seelachs, kl. n. gr. Heringe.

Alles in ganz frischer Ware.

MvWkLLL
Göker - und Luiserrstratze.

Telephon 820._

Empfehle:

MM

Grotze nnd mittel Schellfisch«,
Schollen, Rotzungen,
Kabeljau, Seelachs,
Steinbutt , Zander,
leb . Karpfen, leb. Schleie,
grotze n. kl. grüne Heringe,
schwarze Muscheln,
ff . Matjesheringe,
Emder Salzheringe.

.1 . « «ras , FischhanU.
Bismarckstraße . Marktsttaße.

Wilhelmsh . Str . Tel 455.

MD

Empfehle:
Leb . Schleie, Karpfen,
Steinbutt , Schellfische,
Schollen, Kabeljau,
Fischkarbonade, Seelachs,
Zander,
Matjesheringe , Salzheringe,

L Dtzd. 60 , 70, 80 , 100 Pf.
Muscheln, Kieler Bücklinge,
Sprotten , Heringssalat,
Marinaden , Oelsardinen,
Hummer, Kaviar.

Job . zieftilke,
Dänische Fischgroßhandlung,

Rüstringen,
Wilhelmshaven «« Stratze 89.

Telephon 732._ ^

UMMW
Freitag : Steckrüben m . Schweinefl.
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